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Deutſchland. 
O. K. C. Landtags- Verhandlungen. 
| . Berlin, ee 
97. des Hauſes der Abgeordneten. 

; Ct u 3 Am Nauen die Commiſſarien Lehnert, 
" Bräfipent v. et ck: Ich habe dem Haufe eine traurige Nachricht 
u verkünden. Abg. Commercienrath Leonor Reichenheim iſt geſtern 
gen um 10 Ubr in Folge eines Nervenſchlages ſanft ertſchlafen. Seit 


1859 ohne Unterbrechung für den Wahlkreis Waldenburg⸗Reichenbach Mit- 
2 dieſes Hauſes, war er in einzelnen Commiſſtonen thaͤtig; von 1859 
is 1862 in der Commiſſion für Handel und Gewerbe, von 1863 bis zuletzt 
Wee in der Budget⸗Commiſſton. Wir Alle, namentlich die Mit: 
alder des früheren Hauſes und der Bupget⸗Commiſſion, wiſſen es mit 
welchem raſtloſen Eifer und mit welcher unermüdlichen, ſich und feine Kräfte 
nie ſchonenden Thätigleit er ſich den öffentlichen Intereſſen des Vaterlandes 
gewidmet und was er dadurch geleiſtet hat. Ich erſuche die Mitglieder des 
Daujes, ſich von ihren Plätzen zu erheben, um das Andenken des Verſtor⸗ 
den 295 ehren. (Das Haus erhebt ſich.) Das Begräbniß findet Mittwoch, 
fen ad. Mts. Vormittags 11 Uhr, vom „ aus, Thiergarten⸗ 
e 19, ſtatt; ich lade die Mitglieder des Hauſes ein, ſich dazu ein⸗ 


Der Präſident fährt fort: M. H.! Ich ſchlage Ihnen vor, falls wir 
— Anierer heutigen Tagesordnung in der Tagesſitzung nicht fertig werden, 
W die Sitzung zu vertagen und Abends um 7 Uhr fortzuſetzen. 

Wir haben bei der Vorberathung des Budgets noch zu erledigen: die Etats 

er Krondotation, der öffentlichen Schuld, der directen und indirecten 

steuern, der offentlichen Kaſſenverwaltung, den Etat für die hohenzoller⸗ 
eg Lande und das Etatgeſe; ſodann außer der Schlußberathung noch 

6 Vorlagen der Regierung und 13 Anträge von Mitgliedern des Hauſes. 
8 liegen dem Haufe außerdem vor 846 Petitionen, von denen erſt 172 

erledigt und 101 als zur Berathung im Plenum für nicht 5 erachtet 

worden ſind. Von den Vorlagen der ee ſind 5 zur Berathung 

im Plenum vorbereitet, von den Anträgen der Mitglieder 6. Sie werden 
araus erſehen, daß es der Geſchäftsgang des Heonſe dringend nöthig 

macht, die Vorberathung des Budgets mehr, wie bisher, zu beſchleunigen, 

(Beifall kechts.) Ich bitte hierzu um lebhafte tützung von allen Seiten 

des Hauſes. (Beifall rechts.) Es wird ſonſt nicht möglich ſein, allen Ge: 

ſchäften in gleichem Maße gerecht zu werden. (Beifall rechts.) 

Die 2 des Etats des Cultusminiſteriums war ſtehen ge⸗ 
blieben bei dem Abſchnitt Medienalweſen (Propinzialbehörden. Tit. 37 
bis mn Es liegen Dagu folgende Anträge vor: 

1) Vom Abg. Virchow: Die Regierung aufzufordern, die Organiſation 
der Medicinalbehörden im ganzen Staate einer Prüfung zu unterwerfen und 
dabei insbeſondere die Frage zu erwägen, ob nicht die Stellen der Kreis⸗ 
wundäͤrzte und der Provinzial⸗Medicinal⸗Collegien gänzlich aufzuheben, und 
dafür die Gehälter und der Geſchäftskreis der Kreisphyſiker und der Regie⸗ 
rungs⸗ the gufzubeſſern, bezüglich zu erweitern ſeien. 

Von den Commiſſarien des Hauſes: u. Von den in Anfab gebrachten 

Gehältern für eat Medicinal⸗Inſpectoren für Schleswig und Holſtein eines 


als künftig wegfallend zu bezeichnen. b. Die Gehälter der Mitglieder des 
u reorganiſirenden Provinzial⸗Medicinal⸗Collegiums für Schleswig und Hol⸗ 
tein in Ueb mung mit den Normen für dieſe Collegien in den übri⸗ 
gen Provinzen auf den Etat pro 1869 zu bringen. 

Vom Abg. b. Pommer ⸗Eſche: Die für die Kreis⸗Wundarzte ange: 
ſetzte Summe von 47,170 Thlrn. 19 Sgr. in die Colonne „darunter künftig 
wegfallend“ zu ſetzen. , 

Dr. Virchow; Die Organiſation der Medicinal⸗Behörden in den 
alten Provinzen hatte fo erhebliche ängel, daß nur ihr thatſächliches Be⸗ 
tehen es erklärt, wenn wir bisher darüber hinweggingen. Die Koſten ihrer 
ſlaberten ung auf die neuen Provinzen. find unDerdä tnißmäßig hoch eg, 

während z. B. die Kreisphyſici in den alten Provinzen eine Summe 
68,800 Thlr. koſten, betragen ihre Gehälter in den neuen 74,753 Thlr., 

Wir bedürfen einer ganz neuen Organiſa⸗ 
tion; denn zunächſt hat ſich die Stellung der gerichtlichen Mediein gegen 
ſrüher weſentlich geändert. 


Zur Zeit des ſchriftlichen Verfahrens in der Fu ocean cel 
auch die ſachverſtändigen mediciniſchen Urtheile auf dieſem Wege eingeholt, 
und zwar zunächſt in jedem Kreiſe durch den Kreisphyſikus und Kreiswund⸗ 
arzt, in zweiter Inſtanz durch die Propinzial⸗Medieinal⸗Collegien, und in 

dritter durch die wiſſenſchaftliche Deputation im Miniſterium. Troßdem nun 

mit dem mündlichen Verſahren und den Geſchworenengerichten in allen 
übrigen Richtungen eine veränderte Praxis eingetreten iſt, ſo hat man doch 
die ſchriftlichen Medicinal⸗Gutachten beibehalten, noch ein Erkenntniß des 
Obertribunals vom 13. November 1856 ſtellt dies ausdrücklich feſt. Dies 
Verfahren iſt jedoch gegenwärtig ein Anachronismus und nicht verträglich 
mit den Grundſätzen der Rechtſprechung. Bei jeder Einholung von Super⸗ 
| arbitrien wird eine über die Acten hinausgehende Kenntniß abgeſchnitten. 
Das Collegium iſt gebunden an das Quantum von le das einmal 
in den Acten gegeben iſt. Es iſt alſo das alte ſchriftliche Verfahren, nur 
beſchränkt auf einen beſtimmten Punkt, und ich frage mich vergeblich, was 
für Vorzüge daſſelbe haben ſoll. Die Gerihtshöfe würden vollkommen in 
der Lage ſein, die nothwendigen Sachverſtändigen in Perſon vor die Ge⸗ 
g ſchworenen zu bringen. Das iſt durch die gegenwärtige Einrichtung aller⸗ 
ings nicht ausgeſchloſſen, an manchen Orten hat ſich ſogar dieſe Praxis 
urch das Bedürfniß * gemacht, aber dieſe Praxis müßte allgemein 
ein; es würde dadurch das Verſtändniß der wiſſenſchaftlichen Fragen, welche 
ei der Verhandlung zur Sprache kommen, für die Geſchworenen weſentlich 
gefordert werden, und in Folge deſſen ihr unbefangenes Urtheil. Denn 
ts iſt ſchwieriger, als der Vorleſung langer wiſſenſchaftlicher Berichte mit 


| 


fen; 
von 68, 
find alſo um die Hälfte höher. 
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weniger wiſſenſchaftlich geführt als bei uns. 
n zuſammengedrängten Thatſachen auf die gem Ueberfluß noch im Voraus 
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eſonders aller Grund weggefallen, dieſe Kategorie von Perſonen noch 

ie a beizubehalten. g 
die öffentldere Seite der öffentlichen Medizin, die einer Reform bedarf, if 
Thätigkeit 2 Geſundheitspflege, die Sanitätspolizei. Ich meine, daß die 
urüdgeführt angeſtellten Gerichtsärzte auf ein immer beſcheideneres Maß 
bn eröffnet weagegen ihnen eine größere Wirkſamkeit nach jener Richtung 


flege beſteht Sera müßte. Der große Fortſchritt der neueren Geſundheits⸗ 
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edrängt werden muß. Die Beamten, welche für die öffentliche Geſundheit 
Borlege zu treffen baben, müſſen nothwendig Einzelbeamte ſein, fie müſſen 
ꝗältniſſe ; tt unterſuchen air e 

d 4 eamten ſtehen und eine unmittelbare Einwirkung 
N » erhältniſſe ausüben können. Es kann ſich hier nicht darum han⸗ 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


deln, Collegien zu haben, ja die Regierung hat in der Stellung, die ſie den 
Medizinal⸗Collegien gegeben hat, dies auch ſeit langer Zeit anerkannt. Sie 
find aufgeſtellt als rein wiſſenſchaftlich und techniſch Rath gebende Behörden. 
Daher entbehrt die Regierung im Augenblick eigentlich aller Einrichtungen, 
die ihr eine volle genügende Kenntniß der Sanitätsver 1758 der einzelnen 
Kreiſe und Provinzen derſchaffen können. Denn obwohl dieſe Behörden im 
Allgemeinen berufen wären, derartige Berichte zu erſtatten, jo ſtehen fie doch 
in einer ſo zurückgedrängten Stellung, daß dasjenige eben nicht geleiſtet 
wird, was geleiſtet werden ſoll. f 

Bekanntlich werdeu die Kreis⸗Phyſiei in der ed angeſtellt, daß irgend 
ein praktiſcher Arzt ein Gehalt von beiläufig 200 Thalern erhält, wofür er 
gewiſſe amtliche Functionen zu übernehmen bet Sie können ſich aber 1555 
ſagen, daß ein Arzt, der ali d iſt, für ſeine eigene Exiſtenz durch ſeine 
Praxis zu ſorgen, ſelne amtliche Thätigkeit doch als eine vollſtändig neben 
ſachliche betrachten muß; er wird alſo keine irgend größere freiwillige Tha⸗ 
tigkeit ausüben, hat auch in der That keine Zeit dazu er hat ſie nur dann, 
wenn, was übrigens gar nicht ſelten vorkommt, die Bevölkerung kein Ver⸗ 
trauen zu ihm hat, und in dieſem Falle möchte 77 5 freiwillige amtliche 
Thätigkeit an andern Mängeln leiden. An einem gleichen Uebelſtande leidet 
die Stellung der Regierungs⸗Medielnalräthe, und jo it das Reſultat von 
alledem, daß die Regierung über die Sanitätsverhältniſſe eines beſtimmten 
Bezirkes nie genau unterrichtet iſt. Ich führe ein Beiſpiel an: die Frage 
des Hungertöphus in Oſtpreußen. Der Herr 1 des Innrrn hat 
dafür geſorgt, daß die amtlichen Berichte über den Nothſtand regelmäßig in 
der „Provinzial⸗Correſpondenz“ veröffentlicht werden. Nach dieſer iſt der 
Geſundheitszuſtand in Oſtpreußen im Ganzen ein günſtiger. Beſondere Be⸗ 
achtung verdient nach Dr. Leyden der Typhus, der in zwei Formen zum 
Vorſchein kommt. In der einen Form, als Darmphyhus, der in Oſtpreußen 
öfter auftritt und mit dem Nothſtande nichts zu thun hat, in der ee 
als- exanthematiſcher Typhus; dieſer, der ſchon in den Jahren 1847 und 
1848 ungewöhnlich verbreitet war, wird Hungertyphus genannt obgleich er 
mit dem Hunger in keiner directen Verbindung ſeht und nicht allein in 
Folge ſchlechter und unzweckmäßiger Nahrung entfteht. Dieſer Typhus, der 
in Ober chleſien ſeine Heimath hat und ſich 11 im vorigen Winter bis an 
die Weichſel verbreitet hat, iſt in dieſem Winter auf unbekannten Wegen 
auf das rechte l Äergenangen und in Lötzen ausgebrochen. Es 
folgen im Blatte noch einige Details und am Schluſſe: „Nur etwa Einer 


M. H., dieſer amtliche Bericht conftatirt alſo zuerſt, daß der re 
welcher öfter in Oſtpreußen auftritt, nach dem Ausſpruche des Dr. Leyden 
mit dem Nothſtande nicht zuſammenhängt, nun einen ſolchen Zuſammen⸗ 
hang hat, ſo viel ich weiß, Niemand behauptet, und da ſpäter geſagt wird, 
daß es der andere Typhus ſei, der Hungertyphus genannt werde und ſich 
nach Lötzen auf unbekannten Wegen verbreitet habe, ſo iſt dieſe Behauptung 
ſonderbarer Weiſe an eine Stelle gekommen, wo ſie gar nicht in Frage war; 
eine Antwort iſt da gegeben, wo Niemand gefragt bat. Die Frage war 
nur auf den anderen Typhus gerichtet. Von dieſem wird behauptet, „es fei 
unrichtig, daß er allein aus unzureichender e ſtamme. Dies kann 
verſchieden geleſen werden, je nachdem man das „allein“ betont. So lange 
die Wege unbekannt find, auf denen der Typhus aus Oberſchleſten na 
Lötzen gekommen, iſt es, glaube ich, möglich, anzunehmen, daß er ſich in 
Lösen ſelbſt entwickelt hat. So ſpricht alſo die „Propinzial⸗Correſpondenz“. 
Die königliche Regierung in Gumbinnen giebt in ihrem Amtsblatte vom 
15. Januar d. J. folgende Darſtellung: „In mehreren 15 7 des Regie⸗ 
rungsbezirks iſt der anſteckende Typhus aufgetreten. Da dieſe Krankheit in 
minder gefährlicher Form in unfener u 63 häufig vorkommt und den 
Aerzten nicht ungewöhnlich iſt, ſo hat ſie ſchon bei ihrem Auftreten im 
September v. J. unter Arbeitern u. ſ. w. nicht diejenige Beachtung gefun⸗ 
den, welche erforderlich geweſen wäre, ihrer Verbreitung Einhalt zu thun. 
Dieſe Krankheit iſt urſprünglich durch verdorbene Luft erklärt worden, durch 
das Zuſammenleben dieler Menſchen, namentlich, wenn noch andere Um: 
Le r Nahr en, z. B. ſchlechte Witterung, Mangel an Kleidung und zweck⸗ 
mäßiger Nahrung. 

Nhe die königl. Regierung in Gumbinnen ſagt, der Typhus komme in 
der Gegend bäuft vor und ſei den Aerzten nichts Ungewöhnliches; die 
"Rrovimial:Cortelpanbenz” behauptet, er ſei nur in Oberſchleſien einheimiſch 
und auf unbekannten Wegen nach Oſtpreußen eingeſchleppt worden. Die 
Regierung in Gumbinnen erkennt ausdrücklich an, daß unzweckmäßige Er: 
nährung ein weſentliches Moment bei der Entſtehung des Typhus iſt, wäh⸗ 
rend der Bericht der „Prov. ⸗Correſp.“ dies beſtreitet. Ich bin nicht in der 
Lage, zu entſcheiden, wer Recht hat, ob die Regierung in Gumbinnen oder 
die „Prov.⸗Correſp.“ Die Regierung iſt der Anſicht, daß, wenn man früher 
den ſchon im September v. J. beſtehenden Krankheitszuſtand erkannt und in 
ſeiner Bedeutung gewürdigt hätte, die weitere Verbreitung nicht eingetreten 
wäre. (Ruf rechts: zur Sache!) Ich kann nur conſtatiren, daß dieſe Art 
Typhus ſeit dem vorigen Jahre nicht blos in Oſtpreußen, ſondern auch hier 
in Berlin, im Regierungsbezirk Stralſund und andern bekannten Orten auf⸗ 
getreten iſt, daß er ſich in ſehr anſteckender Weiſe verbreitet hat (Ruf: zur 
Sache! rechts), daß aber mae Etwas — 555 iſt. Meine Herren, es 
iſt das zur Sache —, ich will ſehr gern Ihrem Urtheilsvermögen dabei zu 
Hilfe kommen, — weil ich auseinanderſetzen will, daß die bisherige Orga⸗ 
niſation unſerer Medicinalbehörden nicht ausreichend iſt, um derartigen 
Mißſtänden rechtzeitig vorzubeugen, weil diefe Behörden eine zu wenig un 
abhängige und entſcheidende Stellun haben, und die Regierung zu ſpät 
von der Grifteng ſolcher Verhältniſſe Kenntniß bekommt. b 

Wenn ich alſo hier aus zwei amtlichen Documenten fo große Wider⸗ 
ſprüche conſtatire, welche die Einwirkung der Regierung auf Beſeitigung der 
Uebelſtände nach zwei ganz verſchiedenen Richtungen hin wenden, jo iſt das 
der beſte Beweis dafür, daß denjenigen Aerzten, welche mit der Handhabung 
der öffentlichen . beauftragt ſind, eine größere n. 85 
keit und zugleich eine größere Verantwortlichkeit gegeben werden muß. Dies 
laßt ſich aber nicht eher erreichen, als bis man das Gehalt beſſer normirt. 
Der Antrag des Herrn v. Pommer⸗Eſche geht infofern auf meinen Gedanken⸗ 
gang ein, als er die Anſätze im Etat für die Kreiswundärzte als künftig 
wegfallend bezeichnen will, und ich könnte mich demſelben anſchließen, wenn 
mir die Sicherheit dafür gegeben würde, da in dem Maße, als die Ge⸗ 
hälter der Kreiswundärzte eingezogen werden, die entſprechenden Summen 
zur Aufbeſſerung der Gehälter der Kreisphyſici verwandt werden. Mein 
Antrag ſchließt auch dieſen Zweck ein; ich wünſche, daß gewiſſe Stellen ein⸗ 
gezogen werden, aber daß das Geld dieſem Departement erhalten bleibe, 
damit die Organiſationen geſchaffen werden, welche ich für nothwendig und 
für zuträglich halte. (Beifall links, Ziſchen rechts.) 

Abg. Karſten motivirt die Anträge der Commiſſarien des Hauſes. 
Reg.⸗Commiſſar Lehnert: Dem Antra e der Commiſſarien ſchließt ſich 
die Regierung in beiden Punkten an, vorbehaltlich der Aenderungen, die durch 
die vom Abg. Virchow beantragte Reorganiſation des Medicina weſens päter 
als nothwendig ſich herausſtellen werden. Auch der Virchow ſche Antra 
iſt der egierung willkommen. Die Beſeitigung der Provinzial⸗Medicinal⸗ 
Collegien kann jedoch nur im Wege der Geſetzgebung erfolgen, wozu vor 
Allem eine Einwilligung des Juſtizminiſters zur Abänderung der Criminal⸗ 
Ordnung nothwendig iſt. Ob dieſe im Wege einer Novelle oder durch eine 
neue Codification der ganzen Criminalordnun geſchehen wird, vermag ich 
im Augenblicke nicht vorauszuſehen. Ich erkläre außerdem perſönlich, daß 
ich nicht ganz die Anſicht des Abg. Virchow über die Bedeutung der Medi: 
cinal⸗Collegien theile. In Beziehung auf die einfache Beſeitigung der Kreis⸗ 
Wundärzte bemerke ich, daß die Abbe weier ärztlichen Perſonen in der 
Criminalordnung Ban vorgeſchrieben iſt. Daß das Gehalt der Kreis⸗ 
Phyſici und Medicinalräthe zu gering iſt, erkennt die Regierung an. Wenn 
die Zwecke der Reorganiſation erreicht werden ſollen, die der Herr Abgeord⸗ 
nete mit Recht als erſtrebenswerth binftellt, jo wird jedenfalls ein Kreis: 
Phyſikus für einen Kreis nicht genügen und ebenſowenig ein Medicinalrath 
für einen Bezirk; es werden hier alſo bedeutende Mittel in Anſpruch genom⸗ 
men werden. Daß die Regierung jetzt aller Mittel 4 ‚um die Ger 
a eines Kreiſes kennen zu lernen, kann ich nicht zugeben; 
auch die beſte Organiſation wird nicht allen Uebelſtänden abhelfen. Die Re⸗ 
gierung acceptirt den Antrag in dem Sinne, daß ihr freie Hand gelaſſen 
wird, denſelben zu prüfen. Dagegen muß ich mich auf das Entſchiedenſte 
gegen den Antrag von v. Pommer⸗Eſche erklären. 
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Dinstag, den 28. Januar 1868. 5 


Abg. v. Pommer⸗Eſche zieht darau 
Anträge der Commiſſarien und des Abg. 
Majorität angenommen. u 
Abg. Dr. Schläger fragt, ob die Regierung die Thierarzneiſchule in 
17 umzugeftalten oder zu verlegen beabſichtige. Regierunge: mmiflar 
ehnert verneint dieſe Frage. g 3 
Abg. Dr. Virchow; Da die Stellung der Thierärzte der Armee eine 
ſehr ungenügende iſt, jo können auch die Anſprüche an ihre wiſſenſchaftliche 
Ausbildung nur gering ſein. Die Thiera neiſchule in Berlin iſt in den 
letzten Jahren gegen feuer bedeutend in ihren Leiſtungen zurüdgegangen, 
und ihr Beſuch hat auch erheblich abgenommen. Die Thierarzueiſchulen don 
dem Reſſort des Cultusminiſteriums auf das des landwirthſchaftlichen zu 
übertragen, würde ich nicht empfehlen, weil dieſelben hierdurch ihren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Charakter noch mehr verlieren würden. 5 4 
eg.⸗Commiſſar Lehnert: Die Leiſtungen der Berliner Thierarznei⸗ 
ſchule haben ſich eher gehoben als verringert, indem beiſpielsweiſe den Eleven 
durch neue 9 = Gelegenheit BR, wird, nicht nur Pferde und 


5 5 
1 
Si 
123 


5 


f feinen Antrag zurück und die 
Dr. Virchow werden mit großer 
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Hunde, ſondern auch Rindvieh, Schafe und Schweine in geſundem wie in 
krankem 9 zu beobachten. Die Zahl der Eleven hat ſich vermindert, 
weil die Stellung der Thierärzte 


0 5 wenig geſichert iſt gegen die Medicinal? 
Pfuſcherei. Nur Wurm, Rotz, Milzbrand und Koller it der Behandlung 
der approbirten Thierärzte vorbehalten, . alle übrigen Krankheiten 
von „een behandelt werden dürfen. In Betreff der Armee⸗Thierärzte hat 
der 3 bereits die Zusicherung gegeben, daß ihre Stellung geän⸗ 
dert und von ihnen dieſelbe Ausbildung Geforbert werden joll, wie von den 
Civil⸗Veterinär⸗Aerzten. ; N : Ge 

Abg. Dr. Virchow: Wenn an einer Thierarzneiſchule in Berlin, wo noch 
ſo piele andere Anziehungspunkte mitwirken, aus anderen Ländern nicht 
mehr als 12 Cleven ihre Studien machen, während dieſelbe früher aus allen 
Theilen Deutſchlands beſucht wurde, ſo kann der Grund nicht allein an der 
durch Medizinalpfuſcherei ungeſicherten Stellung der Thierärzte liegen. Die 
Regierung ee durch geeignete Inſtitute dafür, daß das Publikum eine 
Garantie für tüchtige und zuverläſſige Thierärzte hat, jo wird die 3 4 3 
von ſelbſt aufhören; einen geſetzlichen Schutz gegen dieſelbe halte i 8 
durchaus ungeeignet; wenn das Publikum ſich der als brauchbar anerkannten 
Aerzte nicht bedienen will, ſo mag man es ihm ſelbſt überlaſſen, wenn es 
ſein Vieh zu Tode kuriren läßt. 2 er a 8 

Reg.⸗Comm. Lehnert: Die Mepizinalpfuſcherei nimmt nicht in demſelben 
Maße ab, wie die Zahl der approbirten Aerzte zunimmt; das folgt aus der 
Analogie mit den Medizinalverhaltniſſen u die menſchliche Geſundheits⸗ 
pflege, wo gerade in der lezten Zeit die Medizinalpfuſcherei einen ganz exor⸗ 
bitanten Umfang erreicht hat. 3 

Zu Titel 12 der außerordentlichen Ausgaben (Umbau eines Univerfis 
tätsgebäudes in Kiel 54,000 Thaler) bemerkt Abg. Karſten, sh = 
bereits durch Privatbeiträge zu dem genannten Zweck die Summe von 
126,000 Thaler zuſammengebracht; da der Bau in Ni nothwendig ſei, jo 
bitte er, die beantragte Rate als Staatszuſchuß bewilligen zu wollen. = 

Reg: Comm. Knerk erkennt das Bedürfniß ebenfalls an, und erwartet, 
daß ne Ban durch ſein Votum der Regierung die Garantie geben werde, 
daß der Bau auch in Zukunft 28 ununte enen Fortgang nehmen könne. 

Die Poſition wird hierauf ohne Widerſpruch genehmigt. N 3 
Zu Tit. 32. (Zur Erneuerung des Mauerpuzes und des Daches des 
älteren Muſeengebäudes in Berlin, 2. Rate 20,000 Thlr.) fragt Abg. Dun⸗ 
der, ob dieſe 20,000 Thlr. etwa zum Umbau des Muſeums verwendet wer: 
den ſollen, alsdann müſſe er ſie verweigern; denn die jur Erhaltung bes 
ftimmten Summen d nicht zur Zerſtörun des Muſeums verwendet 
werden. Der Conſervator der Kunſtdenkmäler ſcheint ſeine Aufmerkſamkeit 
vornehmlich auf ſolche Werke zu rg ſchon Jahrhunderte alt find, 
nicht aber auf die, welche hervorragende Geiſter dor weniger als einem Men⸗ 
ſchenalter ins Leben gerufen haben. So iſt der herrlich ornamentirte Vor⸗ 
bang Schinkels im Schauſpielhauſe beſeitigt und als „altes Eiſen“ behan⸗ 
delt worden; ſo iſt im Muſeum verfahren, in welchem man nicht nur die 
eg eg des Erbauers, ſondern ſogar die des königl. Bauherrn bei 
Seite ſchob. 0 

Reg.⸗Commiſſar Lehnert: Die Frage der Veränderungen im Mu 
ſoll einer beſonderen Commiſſion von Sachverſtändigen eee 8 
Es ift nicht zu zweifeln, daß der König einen von ihr entworfenen Plan 
Paula wird und ich glaube nicht, daß das hohe Haus einen folben 

auplan in allen ſeinen Details einer Reviſion unterwerfen wird. Es ſcheint 
mir nicht zweckmäßig, hierin überhaupt einen Druck auf die Regierung aus⸗ 
üben zu wollen. Zunächſt kommt die Frage in Betracht: Bedürfen die 
Schätze des Muſeums eines Schutzes gegen die Witterung? Dies iſt der 
Fall, und wer den Zweck will, muß — die Mittel wollen, Regen und 
Schneewaſſer konnen wir nicht anders abhalten, als wenn das Dach erneuert 
wird. Man kann der Regierung vertrauen, daß ſie den Bau nur nach reifli⸗ 
cher Ueberlegung unternehmen wird. Den vom Hrn. Abg. Duncker dem 
Conſervator gemachten Vorwurf, daß es ihm immer darauf ankame, hundert⸗ 
und tauſendjährige Kunſtwerke zu erhalten, muß ich entſchieden zurückweiſen, 
es liegt nicht in ſeiner Stellung, die Initiative zu ergreifen. Daß er für 
Schinkel Intereſſe hat, kann man aus dem Proteſt entnehmen, den er gegen 
den Abbruch des Hauſes an der Neuen Wilhelmsſtraße erhoben hat. — Ich 
kann nur bitten, dieſe 20,000 Thlr. zur Herſtellung eines waſſerdichten Daches 
zu bewilligen. . 1 

Abg. Duncker erklärt, daß er nach den Bemerkungen des Regierungs⸗ 
commiſſars die Poſition nicht bewilligen könne. 5 rn 

Tit. 32 wird darauf faſt einſtimmig angenommen. N 

Zu Tit. 33 (zum Bau eines Gebäudes für die Nationalgallerie in Berlin, 
dritte Rate — 150,000 Thlr.) erhält das Wort f 7 

Abg. v. Sybel: Die Nationalgallerie ſoll⸗die Werke lebender Künſtler 
aufnehmen, namentlich Werke der hiſtoriſchen Kunſt. Zu letzterem Zwecke 
ſind jährlich 25,000 Thlr. ausgeworfen; ich frage, ob dieſe Summe ange⸗ 
meſſen der Vergrößerung des Staatsgebietes und der Kunſtinſtitute in 
Preußen erhöht wird. Sodann wäre der Zweck der Nationalgallerie we⸗ 
ſentlich gefördert, wenn es gelänge, daß die Kunſtſchatze, welche uns früher 

ehört haben, 3. B. die Düſſeldorfer Gallerie, die gegenwärtig in München 
iſt, wieder preußiſches Eigenthum wird. Dieſe Frage wurde im Friedens⸗ 
ſchluß mit Baiern Gegenſtand einer beſonderen tipulation, es iſt feſtgeſetzt 
worden, daß von Seiten beider Mächte Männer ernannt werden, welche 
über die Rechts anſprüche preußiſcherſeits entſcheiden ſollten. Wie weit it 
dieſe Sache gediehen? 2 = 

Regierungscommiſſar Lehnert: Sobald die Mittel dazu vorhanden find 
und die Ueberzeugung des Hauſes eben dahin gebt wird die Verwaltung 
nicht anſtehen, eine Be re Summe für den An auf moderner Gemälde not 5 
den Etat zu bringen. Was den zweiten Punkt betrifft, ſo iſt die Regierung 
in Düſſeldorf bemüht, das zur Subftantiirung der Frage erforderliche Ma⸗ 
terial zu beſchaffen, was eine ür mübfame Irbeit iſt. Der Erfolg bei ſol⸗ 
chen Fragen iſt zweifelhaft, die Regierung hat die Sache fortwährend im Auge. 

Zu Tit. 34 (Denkmäler in Düppel und auf Alſen, 1. Rate 35,976 Thlr.) 
äußert un 5 Bedenken gegen die Pyramidalform und empfiehlt 
einen Ma . R > 

Zu Tit. 35 Fur die mitteleuropdiſche Gradmeſſung 23,480 Thaler) bean⸗ 
tragt Abg. Dr. Engel: 1) Die im 7 88 für die große Landes ⸗Triangu⸗ 
lation für 1868 geforderten 51,800 Thlr., 2) die 23,480 Thlr. für die mittel⸗ 
europäiſche Gradmeſſung zu bewilligen. 3) Die Regierung Aube dem 
geſammten Vermeſſungsweſen im preußiſchen Staat eine einheitliche Orga⸗ 
8 zu geben und in der nächten Seſſion hierüber eine Denkſchrift vor⸗ 8 
zulegen. r 2 

5 in. Dr. Engel: Seit dem Beſchluſſe vom 17. December v. J., die Bes 
willigung der für die Landestriangulatian geforderten 51,800 Thlr. bis zur 
Berathung der für die mitteleuropäiſche Gr meffung Beforberten 28.480 Thlr. 
auszuſetzen, hat der Cultusminiſter A Borlage über die letztere Poſition 
gebracht und der große Generalſtab ſich veranlaßt geſehen, ſeine Arbeiten 
dem Gutachten einer anerkannten Autorität, dem 1 der Gradmeir 
ſung, Geh. Rath Hauſen, Director der Sternwarte zu Gotha, zu unterwerfen, 
der bieſe Arbeiten ſehr anerkennend beurtheilt hat. Dadurch hat die trigo⸗ 
nometriſche Abtheilung des Generalſtabes ein Fundament für ihre Arbei n 
gewonnen und es liegt nun kein Grund mehr vor, die geforderte Same 
—— 


— 


* 


> 


. 


die Regierung mit den erſten b Punkten des Antrags einver⸗ 
) | 


2 
> 
* 


+ 


uber dieſe Sache beiden Häuſern im October 1865 in einer beſonderen Denk⸗ 


und hierau 


gen erſchüttern müͤſſe. 
die andere Bahn hinter den erwarteten Erträgen zurückbleiben tann, die größte 


— 2 w Swerth, daß en ⸗Rechnungs K 
der e ſein bisheriges rineip mit Bezug auf fortifikatoriſche A0 Berlin, 27. Jan. [Se. Maſeſtät der König!] nahmen geſtern 
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. 


; u . 8 * 
5 l Meder gleichfalls eine Ermäßigung des Tarifs Hr die Beförderung von und die Kronpriuzeſſin den Miniſter⸗Reſidenten v. Magnus. Se. tönigl. 
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Se'ſſion eine Denkſchrift vorzulegen. 


wo ſie 1 find, wenn fie überhaupt vorhanden geweſen find. (Heiter: 


Möglichſtes gethan habe; die Staats⸗ Regierung habe in letzter Zeit mit 
Bezu auc 


— 


zu beanſtanden, nachdem der Beſchluß vom 17. December ſeine Früchte 


welchem Monat ſpäte ns der Bau in Angriff genommen werden ſolle. 
getragen. . 3 | der ne dem A5 u a Ba 
egierungscommiſſar Major Bronſart v. Schellenberg erklärt, daß 


Der Handels mini . raun, daß er dem Bau 
der rechts rheiniſchen Bahn feine volle Aufmerffamteit widme, und dem letzten 
ner, daß es doch wohl unmöglich ſei, den Tag genau zu beſtimmen, an 
dem der Bau einer Geſellſchaftsbahn in Angriff genommen werden ſolle. Er 
habe jedoch die kräftigſten Mittel angewandt, um die en zu beſchleunigen. 
Um 3 Uhr wird ſodann die Sitzung bis Abends 7 Uhr vertagt. 
0. C. Abendſitzung 7¼ Uhr. 

„Das Haus iſt ſchwach beſetzt. Am Miniſtertiſch Graf Itzenplitz mit zahl⸗ 
reichen Commiſſaren. > 

„Der Reit des Etats der Eiſenbahn⸗Verwaltung wird faſt ohne 
\ Discuſſion erledigt. Abg. Bromm wünſcht die weitere A c fe der 
oͤnnen, e eſerbahn, die der Handelsminiſter, wenn auch nicht für dies 

ahr, zuſagt. 2 - 

N Bei der Köln⸗Mindener Bahn Tragt Abg. Lasker, ob der zwiſchen 
Fiscus und Landesvertretung beſtehende Streit über die Rechtsverbindlichkeit 
des mit jener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages nicht erledigt 
werden ſoll. Selbſtverſtändlich wirke der Proteſt des Hauſes fort, wenn er 
a 16255 nicht förmlich erneuert wird. (Die Vertreter der Regierung 

hweigen. 


wahrer Thatſachen in einer Rede in der 
20. e J, zu 1 Jahr Aue e ee e e ee 


er Angel e hatte gegen dieſes IE e nirt and in der App 
denten ereus f principiell die Compelenz des as 
tten event. ſich den Beweis der Wahrheit vorbehalten. Im A ie 


ſelber war der Angeklagte nicht erſchienen, weshalb in contu gegen 
ihn verhandelt werden mußte. 5 
„Der Gerichtshof hatte neue Beweisaufnahme angeordnet und ließ zu die⸗ 
ſem Zwecke das Protokoll in der Vorunterſuchung und den ſtenographiſchen 
Sitzungsbericht, d. h. die Tweſten ſche Rede und die darauf Bezug habenden 
Umſtände vorleſen, um jo ein klares Bild von der Plot Sache zu gewin⸗ 
nen. — Hierauf plaidirte der Staatsanwalt Frhr. v. Plotho: 
Es iſt eine beſondere Wahrnehmung, daß gerade der Abgeordnete, der 
ſcheinbar die Fahne des Rechts ſo hoch krägt, mit unbefangener Stirn vor 
Sie (den Gerichtshof) hintritt, um das Geſetz ſeinem Geiſte und Buchſtaben 
nach mit Füßen zu treten. SL 

Iſt der Art. 84 der Verfaſſung der a1 0 Punkt in der preuß. Geſetz⸗ 


ſtanden fei. Was den dritten Punkt betrifft, Fine die Staatsregie⸗ 
rung ſeit längerer Zeit in Unter en lb der berſchiedenen Mini⸗ 
erien, um eine Gentralbehörde für das Vermeſſungsweſen zu ſchaffen. Eine 
indende Verpflichtung kann aber nicht übernommen werden, in der nächſten 


. Femme Ambronn: Ein Tadel, den der Herr Abg. Dr. Engel 
am 17. December v. J. ausgeſprochen, iſt ſtehen geblieben, nämlich der, daß 
in Folge der Grundſteuervermeſſung 18 Quadratmeſlen verloren gegangen 
ſind (Heiterkeit), wenigſtens — die Verwaltung nicht nachweiſen 


keit.) hat gerechte Zweifel gehabt, daß fie überhaupt nicht vorhanden ges 
weſen find, und ſtützt ſich dabel auf alice Angaben. Die Regierung hat 


lein Mittheilungen gemacht. Wenn der Herr Abgeordnete dieſe ausführ⸗ 
wer eilungen gehörig gewürdigt hätte, würde er zu feinem Schluſſe, 
3 as . Gene Rad, nicht gekommen fein. 2 
e ort nachgewieſen, daß die eren Angaben auf ungenauen Karten Bei der Bergiſch-Märkiſchen wirft Abg. Dr. Hammacher dem 
Ken Es hat ſich ergeben, daß nach verſchiedenen fl. aben verſchiedene ] Handelsminiſter fene beſondere or für die Berg ſch⸗Martiſche und 
Krei e um Ar Yaı % Schweidnitz ſogar um 2 andere Kreiſe um 2 Quadrat- Köln⸗Mindener vor, unter der das all emeine Verkehrs ⸗Intereſſe leiden müſſe. 
meilen zu groß angegeben ſind. Indeß find die Vermeſſungsarbeiten aünftig Der Rheiniſchen werde 1 die Conceſſton einer Zweigbahn verweigert. 
w bon Ich kann dem hohen Haufe die Beruhigung geben, daß nicht] In Duisburg werde bon Gütern eine Uebergangsgebühr erhoben, die der 
me 4005 ge bier 258 7 ee eig 3 zurüd, der Vergiſch⸗Märüichen 0 5 jährlich einbringt. Endlich werde die 
„Ex t il ſeines Antrages zurück, der⸗ einbrücken dur eri iin n f 
felbe ieh Fe bon 1 g. v. Vincke (Olbendorf) wieder aufgenommen Dane ber Teen h DaB. ele mite nen in ihrer Ahe 
der ganze Antrag angenommen. x Der Handel3minifter verwahrt ſich lebhaft gegen dieſe Vorwürfe. 
Gegen die übrigen men wird ein Widerſpruch nicht erhoben, wor⸗ Erſt 5 die Rheiniſche ihre fenden Hauben oe ie ie j. w.) Br 
auf das Haus in die Berathung des Etats der Eifenbahnverwaltung|führen,. dann wolle man weiter ſehen. Specialtariffragen könne das Haus 
eintritt. 3. Commis Be . nicht entſcheiden, wenn es nicht der Sitz der Verwaltung fein wolle. Die 
Regierungs⸗Commiſſar v. d. Reck motivirt die Erhöhung des biesjähri-| Bautenfrage laſſe ſich ſchwer durch ein allgemeines Princip entſcheiden, ſon⸗ 
gen Etats durch den Zutritt der Eiſenbahnen aus den neuerworbenen Pro⸗ dern beſſer von einem Fall zum andern. (Beifall rechts. 
binzen und recapitulirt die Ziffern. Es ſind danach vorhanden in Hannover Bei den Ausgaben conſtatirt Abg. Dr. Becker dankbar die beſſere Be⸗ 
116 Meilen, in Heſſen 53, in Naſſau 37, auf Frankfurter Gebiet 2, in Schles ſoldung der Unterbeamten der Staatsbahnen; möchte die Staatsregierung 
wig 36 und in Holſtein und Lauenburg 51 Meilen; in Summa betragen die | die Actiengeſellſchaften nur ebenfalls dazu anhalten, die ſchaamroth werden 
neuerworbenen Staatsbahnen 168,8, die Privatbahnen 121,9, alſo zufammen | müßten über die ſchlechte Beſoldung ihrer hart arbeitenden und mit ſchwerer 
1, Meilen. 3 i Verantwortlichkeit beladenen Unterbeamten. (Die Antwort des Reg.⸗Com. 
Abg. v. Sybel: Obwohl das Eiſenbahnweſen, das jetzt der Bundesge⸗ v. d. Reck, der ſehr leiſe ſpricht, bleibt total underſtandlich.) — Abg. Grum⸗ 
jebgebung untergeordnet ift, einer einheitlichen Organiſation noch entbehrt, brecht: warum it der Etat der hanndverſchen Eiſenbahnbeamten nicht ver⸗ 
haben wir uns als Commiſſarien des Hauſes doch jedes Antrages enthalten, mindert, da doch die Strecke Emden — Rheine der Weſtfäliſchen Bahn über: 
weil wir die Schwierigkeiten der Durchführung eines einheitlichen Syſtems] tragen it? Reg.⸗Comm. Weißhaupt erklärt dies durch die erhöhten Beſol⸗ 
anerkennen und dugefiehen mußten, daß die richtigen Orundfäse bereits nach] dungen und die vermehrten Köften der Bahnanlagen. 
pr ichkeit zur Geltung gebracht werden. — Redner geht ſodann auf eine n ſehr eindringlicher Weile bringt Abg. v. Kühlwetter unter dem 
Reihe einzelner Fragen, wie die Gleichſtellung der Beamtenbeſoldungen und all des Hauſes die Stellung des Miniſteriums zu den Directionen, die 
dergleichen ein, glaubt aber, daß man auch in dieſer Beziehung von der 
n dieſes Zweiges der Bundesgeſetzgebung Abhilfe mancher noch 
5 ebelſtände zu erwarten habe. 
Abg. Dr. Ham macher ſpricht in Uebereinſtimmung mi Commiſſarien 
des Hauſes der Staatsregierung ſeinen Dank für die 0 der Staats⸗ 
bahnen und den ſegensreichen Einfluß aus, den dieſelbe auf die Entwickelung 
der Privatbahnen ausgeübt habe. Gegen die 5 157 des Etats habe er das 
Bedenken, daß die Staatsregierung bei den Anſätzen der Einnahmen nicht 
eine naturgemäße Entwickelung zur Grundlage 7 ſondern auf einen 
zu hohen Reinertrag der Eiſenbahnen, namenklich in den alten Provinzen, 
1 15 abe. So ſei der Ertrag der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn art 
S, r. 


Inſtanz den Formen der Gerichtsordnung nicht vollſtändig Rechnung getra 
gen habe, well er die tbatjächliche Jeſtſcht Iftänbig Wechnung, getra, 


dern allein die Frage nach dem Strafmaße daraus ableiten werden. Denn 
die beiden erſten Fragen hat das königliche Ober⸗Tribunal entſchieden 
damit haben Sie nichts zu thun und Sie würden deshalb nur leeres Stroh 


Berlin, 27. Januar. ee Se. Majeſtät der König hat den 
Reg.⸗Aſſeſſor v. Geldern zum Landrath des Kreiſes Stuhm, Reg.⸗Bezirl 
Marienwerder, ernannt; dem Geh. expedirenden Secretär Ploetz und dem 
Geh. art dc Courtois im Miniſterium des Innern den Charakter als 


„000 Thlr. veranſchlagt, während derſelbe im Vorjahr auf 7,500, 
angeſetzt worden ſei, aber nur 7,282,271 Thlr. betragen habe. Dadurch werde 
eine Unſicherheit herbeigeführt, welche die Znverläſſigkeit der Etatsaufſtellun⸗ 


Kanzleirath beigelegt; dem Medicinal⸗Inſpector für Schleswig Dr. Hanſen 
u Hadersleben, von ifern Dr. Kaeſtner zu Burg ea ehmarn und 
e 


9 
Der Gerichtshof entſchied nach einſtündiger dee che dahin, daß das 
eswig, ſowie den Phyſi c 


r. Suadicani zu ern Ur. Heſeler in Lütjen: 
burg und Dr. Joens zu Kiel den Charakter als Sanitäts⸗Rath; ferner 
dem Banquier Ja eorg Hermann Zwicker zu Berlin, ſowie dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Inhaber der Disconto⸗Bank Adolf Hanſemann ebendaſelbſt den 
Charakter als Geheimer Commercien⸗Rath, ferner dem Sac Wilhelm 


Friedeberg zu Berlin und dem Ne Emil Buſch in Rathenow 


Reg.⸗Comm. v. d. Reck: Ich beſtreite nicht die Möglichkeit, daß eine oder 
Wahrſcheinlichkeit ſpricht aber dafür, daß ein ſolcher Ausfall dann durch den 
\ ee aus andern Bahnen gedeckt wird. x 
Der Handelsminiſter theilt dieſe Hoffnung. Wenn die Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Bahn durch die Görlitzer Bahn Manches verliert, ſo wird ſie durch die 

Sa 5 ſicher ebenſo viel gewinnen. 

Abg. Overweg rügt die ſehr Sea Benachtheiligung der Privatbahnen 
zus bir ſogenannten militäriſchen ſichten bei ihren Bauten: und führt 
als 
bahn 


den Charakter als Commercien⸗Rath perliehen. 

Die Berufung des ordentlichen 1 — Dr. Cochius an der Stralauer 
höheren Bürgerſchule in Berlin zum Oberlehrer an der Victoriaſchule daſelbſt 
i Jun Ode worden. — Der bisherige Geheime Kanzlei⸗Secretair Göhring 


iſt zum Geheimen Regiſtrator und der 8 Kortenbeil zum 


eifpiel Wen Un en man — — iſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ eee 


aus ſolch ründen au für nzlei⸗Secretair bei d 


den Vortrag des Miniſters Grafen Itzenplitz und die Meldung des 
Herzogs Elimar von Oldenburg, Rittmeiſters in den Gardes du Corps, 
entgegen, welcher von St. Petersburg zurückgekehrt iſt. 

Heute empfingen Se. Majeſtät den Vortrag des Geheimen Cabi⸗ 
nets⸗Raths v. Mühler und militäriſche Meldungen, unter denen die des 
General⸗Lieutenants v. Alvensleben, Commandanten von Poſen, des 
Fürſten und des Erbprinzen von Bentheim⸗Steinfurt, des Fürſten 
Salm⸗Horſtmar u. m. a. 

Der Rittergutsbeſitzer v. Albedyll aus der Provinz Preußen wurde 
von Sr. Majeſtät dem Könige in Audienz empfangen. 

[Ihre Majeftät die Königin] war vorgeſtern im königlichen 
Schloſſe bei der Einrichtung des Bazars und Abends in der 4. Vor: 
leſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. — Geſtern wohnte 
Allerhöͤchſtdieſelbe dem Gottesdienſte in der St. Matthäi⸗Kirche bei. 
— Das Familien⸗Diner fand bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 
Carl ſtatt. 

[Se. königl. Hoheit der Kronprinz] empfing Sonnabend, 
Vormittags 11 Uhr, den General⸗Lieutenant v. Werder. Um 412 Uhr 
erſchien Ihre Majeſtät die Königin zum Beſuch im kronprinzlichen 
Palais. Um 3 Uhr empfingen Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz 


lagen aufgebe, da das bisherige den Verkehr ſehr beläſtige und der Aus⸗ 
dehnung des ee nur hinderlich ſei; und verlangt vom Handels⸗ 
mi en er exorbitanten Forderungen des Kriegsminiſters entgegentreten 
möge. (Beifall. i 
; Kr Handelsminister erklärt, daß er in dieſer Beziehung ſtets ſein Großherzog im Intereſſe eines zu ſchaffenden ſelbſtſtändigen Banern⸗ 
ſtandes anbefohlenen allgemeinen Vererbpachtung der Bauerhufen dahin 
Beſtimmung getroffen werden wird, daß die Hauswirthe Capitalzah⸗ 
lungen nicht zu leiſten brauchen, ſondern ihre — in die Grund⸗ und 
Hypothekenbücher einzutragende — Schuld an die Grundherrſchaft all» 
mälig tilgen können. 

Neu⸗Strelitz, 27. Jan. [Neuwahl.] Nach Anordnung der 
großherzogl. Landesregierung ſoll die Auslegung der Wählerliſten in 
Mecklenburg⸗Strelitz für die Neuwahl eines Reichstags⸗Abgeordneten 
ſpäteſtens am 1. Februar d. J. erfolgen. 

O Dresden, 26. Jan. [Die Steuerreformfrage.] Unſere 
ländlichen Ständemitglieder haben nunmehr der Regierung gegenüber 
offene Karten ausgeſpielt. Durch eine Gewerbe- und Perſonalſteuer⸗ 
Novelle ſollen die Ungleichheiten möglichſt beſeitigt und ausgeglichen 
werden, welche gerade bei dieſen Steuern etwas ſehr offen zu Tage 
liegen. Da hierbei eine Reducirung des Steuerzuſchlages von ½ auf 
% für die Gewerbſteuerpflichtigen in's Auge gefaßt wurde, ſo glaubten 
die den Grundbeſitz vertretenden ländlichen Abgeordneten hiergegen als 
gegen eine Begünſtigung der Gewerbeſteuerpflichtigen zum Nachtheil der 
Grundſteuerzahlenden remonſtriren zu müſſen. Leider zählt aber die 
Finanzdeputation, welcher die Regierungsvorlage zur Berichterſtattung 
vorlag, nur zwei Mitglieder aus den Reihen der bäuerlichen Abgeord⸗ 
neten und da es doch darauf ankam, dieſer Minorität von vornherein 
den Sieg zu ſichern, brachte der Abg. Günther und 40 Genoſſen, alſo 
die Maſorität der Kammer, einen Antrag auf Ablehnung der Regie: 
rungsvorlage ein. Dieſer Antrag forderte in Weiterem eine neue Vor⸗ 
lage für die gegenwärtige Ständeverſammlung, um von ihr eine 
Geſammt⸗Steuerreform vornehmen zu laſſen. Sowohl die Majorität 
der Deputation, als auch die Regierung erklärten ſich gegen dieſe For⸗ 
derung und machten dafür den Vorſchlag, einer aus Grundbeſitzern 
und Gewerbetreibenden zuſammengeſetzten Commiſſion die Prüfung der 


5 auf Geſtattung von Eiſenbahnbauten ein milderes Princip ge⸗ 
an k 

Der Schluß der Generaldebatte wird angenommen. 5 

Es folgt die Special⸗Debatte über Einnahmen. A. Staats⸗Eiſen⸗ 


ahnen. 5 
Kapitel 1 (Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Bahn 8,200,000 — = Kapitel 2 
F zu Berlin 115,000 Thaler) werden ohne Debatte 
enehmigt. 5 
2 Bu Lap. 3 (Oſtbahn 7,000,000 Thlr.) rügt Abg. v. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg, daß nur ein Nacht⸗Courierzug von Berlin nach Königsberg eingerich⸗ 
tet 2 und wünſcht die Einrichtung eines zweiten Tages⸗Courierzuges im 
Intereſſe des eigenen und des durchgehenden Verkehrs. Der Handelsmi⸗ 
nifter: die Bereitwilligkeit, abzuhelfen, habe er durchaus; in dieſem Sabre 
werde es aber unmoglich ſein. Abg. Coupienne wünſcht eine größere Er⸗ 
mäßigung der Frachten für Robitoffe; wird aber vom Vicepräſidenten v. Köl⸗ 
ler unterbrochen, da gegenwärtig Specialdiscuſſion über die Oſtbahn ſtatt⸗ 

finde. — Die Poſition wird enehmigt { 
Cap. 4 (Weſtfäliſche Eiſenbahn 2,500,000 Thlr.) wünſcht Abg. Ham⸗ 


Rohmaterialien, ſpeciell für Roheiſen und Schmiedeeiſen, der auf der Weſt⸗ r | " { 
felgen Bahn viel höher ſei, als auf den anderen Staatsbahnen. Die Folge | Hoheit der Kronprinz erſchien um 9 Uhr Abends auf dem Ball im 
davon ſei, daß man unnatürliche Umwege für die Beförderung dieſer Pro-] Opernhauſe. Ihre königl. Hoheit die Kronprinzeſſin empfing um 
dukte einſchlagen müſſe, wodurch der Verkehr überhaupt gehemmt und geſchä⸗ſ Uhr den Fürſten zu Putbus (St. A.) 
digt werde. Durch die norddeutſche Bundesverfaſſung ſei der 1 Pfennig⸗ Marine.] Gemäß all hochſter Cabinets⸗Ordre vom 10. d Mis. f M 
Tarif eingeführt; der Handelsminiſter habe deshalb die Pflicht, dafür zu for], ern aner in Kiel f 2 „ d. 17 ſo 
gen, daß diefer Tarif überall, auch bei den Privatbahnen durchgeführt werde, die Flotten Fiamm Diviſon der Offer J. ernerhin aus „Abtheilun⸗ 
zumal die günſtigen Reſultale des 1 Pfennig⸗Tarifs überall FE HR gen“ mit jelbitjtändiger Oekonomie und eee an beſtehen, und die 

andelsminifter: Die westliche Eiſende n iſt ringsum von Geſell⸗ in 84 und — den n e ben 8 und direct zu füh⸗ 
jö« bahnen umgeben; er ſei keineswegs gegen Einführung des 1 Pfennig: rende and Moin ec Flotte der Dftfee. Nie Abtheil 

rifs, könne aber doch nicht jedes beliebige Mittel zur Einführung deſſelben N * ha Abth eilungöführers eilung, 
anwenden, ſondern müſſe auf die Manie n der Privatbahnen doch jedenfalls ß arge. 8 
Dies wird hierdurch mit dem Bemerken 12 allgemeinen Kenntniß ge⸗ 


eg Rüciht nehmen. (Der Möniſter wendet ſich bei ſeiner Entgegnung 

J / Kater Stamm Sinon kei iter osgimdrigen Cie au 
g. v. Binde: Minden: Ich conſtatire, daß wir auf dieſer Seite von 

den Ausführungen des Herrn Handelsminiſters gar Kun beritanden haben; 

ich möchte ihn deshalb bitten, künftig, wie es ſonſt üblich iſt, nach dem Prä⸗ 

ſidentenſtuhle hin zu ſprechen und auch uns ſeinen intereſſanten Vortrag 

dadurch verstandlich u machen. e 

Handelsminiſter Gra Ihenplitz: Es iſt bei mir wohl das erſte Mal, 
as Jemand in der Verſammlung erklärt, mich nicht verſtanden zu haben. 
5 werbe zu bemühen, künftig noch deutlicher mit meinen Aeußerungen 

ervorzutreten. 5 . 7 

Abg. Dr. Becker meint, daß der Handelsminiſter zu große Rückſichten 
auf die Privatintereſſen der Privat⸗Eiſenbahnen nehme, zum Nachtheil der 
allgemeinen Verkehrsintereſſen, er wünſcht dringend die möͤglichſt ſchleunige 
Durchführung des 1⸗Pfennig⸗Tarifs. ER 

Die garen wird genehmigt. 

Zu Cap. 8 (Naſſauiſche Eiſenbahn) ſpricht Abg. Dr. Braun 
(Wiesbaden) zunächſt ſeine Uebereinſtimmung mit den Grundſätzen aus, die 
die preußiſche Verwaltung bisher geltend gemacht habe. Um die nu 
der Eiſenbahn noch weſentlich zu ſteigern, würde es nothwendig fein, dieſelbe 
a der rechten Seite des Rheins fortzuführen dis zur Mündung des Main, 
und fie auf einer Brücke über dieſen Fluß binüberzufuhren. Er glaube die 
Aufmerkjamteit des Handelsminiſters um fo eher 1 Bau lenken zu 
dürfen, als die bisherigen Hemmniſſe jetzt dadurch beſeitigt ſeien, daß das 
Gebiet dem norddeutſchen Bunde gewonnen ſei. . 1 

Ein Abgeordneter, deſſen Name nicht verſtändlich ist, erjucht den Han⸗ 
117 iniſter dringend um möglichſte Beſchleunigung einer Projectirten neuen 

ahn (wir hörten dabei den Namen Weßlar nennen). Er e ſich dar⸗ 
über, dab die Regierung den Bau nicht ſehr befördere, was ſchon daraus 
Fete daß zum Efpropriations⸗Commiſſarius von der Regierung in 

oblenz ein Referendarius des fran; e ts ernannt worden ſei, der 


4 Abtheilungen beſteht. 
Berlin, den 25. Januar 18688. 
Marine⸗Miniſterium. 
Jachmann. 
[Eröffnung des Bazars.] Der „St.⸗Anz.“ ſchreibt: H ute 
hat die Eröffnung des Bazars für die Nothleidenden in Oſtpreußen auf 
dem Königlichen Schloſſe ſtattgefunden. Es iſt ein erhebender Anblick, 
wahrzunehmen, wie nicht nur durch Gaben aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands, ſondern auch von Deutſchen im Auslande der feſte Zufammen- 
hang wahrer Theilnahme an dem Looſe der nothleidenden Brüder ſich 
freudig kundgegeben hat. Viele hohe Verwandte des Königlichen Hau⸗ 
ſes, wie z. B. die Höfe von Karlsruhe und München, haben ſchone 
Beiträge geliefert, während zugleich der Fortſchritt der Induſtrie und 
Kunſt wetteifernd in den reichen Gaben der Stadt Berlin hervortritt. 
[Die Eiſenbahn-Anleihe.] Wie bereits angedeutet, hat die 
Zeichnung auf die 12 Millionen Preuß. 4 proc. Eiſenbahn⸗Anleihe 
vom Jahre 1867 einen überaus günſtigen Erfolg gehabt. Die Zu⸗ 
ſammenſtellungen ergeben als Reſultat der Subscription 22,400,000 Thlr. 
In Anbetracht, daß die kleineren Zeichnungen beſonders berückſichtigt 
werden ſollen, dürfte bei größeren Summen den Subſcribenten nicht 
über die Hälfte ihrer Zeichnung zugetheilt werden. 
= Berlin, 27. Januar. [Der Proceß Zweiten.) Vor der III. Ab: 
theilung des Kammergerichts (Vorſitzender: Kammergeri ar 200 nhard, 
eiſizer: die Kammergerichtsraͤche Torgani, Eimbeck, Schütte und 
Aſſeſſor Hentſchel, wurde heute in der bekannten Anklageſache gegen den 
Stadtgerichtsrath Tweſten verhandelt, der in erſter Inſtanz vom hieſigen 


tät keine weſentlichen Bedenken, doch firirte fie ſofort die Geſichtspunkte, 


Bevormundung widerſetzten ſich Regierung und die Vertreter der Induſtrie 
und Städte, trotzdem ſtimmten dle ländlichen Ständemitglieder die 
Kammer nieder, indem ſie den Minoritätsantrag mit 40 gegen 30 
Stimmen zum Beſchluß erhoben. Käme mit Einwilligung der erſten 
Kammer der Minoritätsantrag zur Ausführung, ſo dürfte z. B. die 
künftige Commiſſion an dem bisherigen Verhältniß der Gewerbe- und 
Perſonalſteuer zur Grundsteuer nichts ändern. Was aber hauptſächlich 
bei dieſer Verhandlung ein intereſſantes Licht auf unſere ländlichen Ver⸗ 
treter wirft, iſt die Erklärung Günther's: das neue Wahlgeſetz nicht 
anzunehmen, falls man ihnen in der Steuerfrage nicht zu Willen ſei. 
Die Herren wollen das Heft nicht aus den Händen geben. Da aber 
die erſte Kammer muthmaßlich den Beſchluß der zweiten verwirft, fo 
läßt ſich erwarten, daß auch das Wahlgeſetz von der feſtgeſchloſſenen 
Phalanx der 41 Bäuerlichen verworfen werden wird. Man 1 
die be a werde in dieſem Falle zur Auflöͤſung der Kammer ſchrei⸗ 
ten. Dies wäre allerdings fehr wünſchenswerth, vorausgeſetzt, daß ſie 
dann auch zum Wahlgeſetz von 1849 zurückgreift. 
— — — ——— 


0 
vom gemeinen Recht dc. keine Here be. Er fragt ſchließlich den Minister, ſtreite. — Zollparlamenswahlen. — Journaliſtiſches. 


©“ . * 5 je { ar Se . BR, 3 — 


Steuerreformfrage zu übertragen. Hiergegen erhob zwar die Minori⸗ 


von welchen aus die Commiſſion die Steuerfrage reguliren müſſe. Dieſer 


W. München, 25. Jan. [Der Ausgleich in dem Militär. 
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Dieſe letzteren Truppen 
find aber im Laufe der jüngſten drei Monate noch vermehrt worden, 
weshalb für Litthauen, Volhynien und Podo lien 25,000 Mann 
kaum zu hoch gegriffen, welche die in Polen ſtehende Armee jeden 
Augenblick auf 300,000 Mann und darüber verſtärken können. — Im 
Gouvernement Kielce find neuerdings bedeutende Haferlieferungen für 
die ruſſiſche Cavallerie und Artillerie ausgeſchrieben, und müſſen die 
Lieferanten ſich verpflichten, die übernommenen Vorräthe bis 15. Fe⸗ 
bruar d. J. zu beſchaffen. — Der Gouverneur von Kielce iſt am 19. 
d. M. telegraphiſch nach Warſchau berufen worden. 


e 
Anwaltſchaft: Der erſte Staatsanwalt Hecker. 


Der Handſchuhmacher Auguſt Friedrich Ferdinand Pa an ch aus Jara⸗ 
czewo wurde na 123 u. 124 des Str.⸗Geſ.⸗B. wegen Verausgabung ber 


fälſchter ſchwediſcher Coupons nach erkannter 
i Theilnahme 


— hrheit zu ſagen, die Verhandlungen des preußischen Abgeord⸗ 

enhauſes wirken auf Süddeutſchland wie ein Gorgonenhaupt. Die 
die Hallungsgrundſäte, die von miniſterieller Seite verfochten werden, 
ann haltung der Regierung in der Nothſtandsfrage, die Klagen der 
m ctirten Abgeordneten, die Höhe des Budgets, das Alles kann nicht 
die wirken. Die Lucubrationen der Zeidlerſchen Correſpondenz, 
u weral außerhalb Preußens für officiös gilt, wirken wie die Peſt 
ſcha le preußenfreundliche Stimmung. Uns weichherzigen Süddeutſchen 
8 bei dem ruchloſen Hohne, den die fleißig (natürlich als war⸗ 
2 des Exempel) nachgedruckte Lithographie der hungernden Provinz zu 
beit werden läßt. Wir ſammeln und helfen, und ein preußiſches Or⸗ 
gan ſpottet darüber! — Die Offiziere werden ſich an den Wahlen 
ebhaft betheiligen und zwar meiſt in nationaler Richtung. Der Wahl 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Wepieiniſche Section, Sitzung vom 6. December 1867, 

Hr. Sanitätsrath Dr. Paul berichtete über die Erſtirpation eines Bulbus 
oculi wegen der Entwicklung eines großen Sarkoma Chorioideae sin, 
bei einem 26jähr. Manne. Das Sarkom hatte den hinteren Abſchnitt des 
Augapfels durchbrochen und war weit in die Orbita hineingewuchert. In 
der Orbita entwickelten ſich bald gute Granulationen; das Allgemeinbefinden 
war in der erſten Zeit ungeſtört. 14 Tage nach der Operation trat plötzlich 
einfeitiger Trismus und zwar an der operirten Seite auf, jpäter 
Krampf der Nackenmuskeln und Schlingbeſchwerden. Der Tod erfolgte 4 Tage 
nach Auftreten des Trismus. 

Bei der durch Prof. Dr. Waldeyer ausgeführten Autopſie fand ſich 
neben Atrophie und grauer Degeneration der Nervi opt. und oculomot. 
sin, ein wallnußgroßes retropachymeningeales Sarkom in der mittleren 
Schädelgrube linkerſeits, das nach hinten bis zum Felſenbein vorgedrungen 


es Grafen Tauſtirchen wird bier von der liberalen und der demokra⸗ war und dort dem Ganglion Gasseri unmittelbar auflag. 
if a Ba W ierauf ch Herr Dr, Wyß: Ueber die Beſchaffenheit des 
lichen (im Gegenſaß zur Fortſchritts⸗) Partei ein lebhafter, vielleicht Has e se: Der Be bat 


nicht vergeblicher Widerſtand geleiſtet. Die Ultramontanen wühlen, 
maulwurfzartig, im Stillen. — Die „Süddeutſche Preſſe“ wird 
nächſtens ſanft in dem Herrn entſchlummern. Obwohl fie aus der 
Civilliſte (nicht aus Staatsmitteln) 20,000 Gulden Subvention em: 
pfängt, reicht das Geld nicht zur Deckung der Koſten. Die ihr zuge⸗ 
wandten amtlichen Annoncen bringen wohl viel, aber nicht genug. 
Die Redactionskoſten namentlich find enorm. Frübel erhält 5000 Gul⸗ 
den, auch die drei anderen Redacteure werden gut bezahlt, und die 
wenigſtens fünfzig Correſpondenten ſchlucken viel Geld. Mit 2800 
Exemplaren und dem ſüddeutſchen Kaiſerthum begann das Blatt feine 
Laufbahn. Es war öſterreichiſch, großdeutſch, demokratiſch, preußiſch, 
regetionär, halbliberal, römiſch, franzöſiſch, es war hintereinander alles 
Mögliche und kam dabei auf 1900 Abonnenten und den baieriſchen 
Particularismus ohne Kaiſerwürde herab. Sieht man ab von den 
ſchweifwedelnden Artikeln Richard Wagners über deutſche Kunſt und 
deutſche Politik, deren — nämlich der Artikel — Weiterabdruck auf 
miniſteriellen Befehl inhibirt wurde, fo leiſtete das Feuilleton Treffliches. 
Schade, die „Süddeutſche Preſſe“ iſt neben der „Allgemeinen Zeitung“ 
das einzige baieriſche Blatt für gebildete Leſer. Sonſt haben wir nur 
noch Käfer, Winkel- und Schmutzblätter. 
O eſter reich. 

Wien, 27. Jan. [Die Beamten und die Verfaſſung.] 
Die Wiener „Abendpoſt“ veröffentlicht ein Rundſchreiben des Miniſters 
des Innern an die Landeschefs. Daſſelbe ſetzt die Landeschefs davon in 
Kenntniß, daß, wie künftighin alle Organe der Staatsverwaltung unver⸗ 
brüchliche Beobachtung der Staatsgrundgeſetze zu beſchwören verpflichtet ſind, 
letzt auch die bereits vereideten Organe eine Erklarung an Eidesſtatt abzuge⸗ 
2 ben haben. Zur Abgabe der Erklärung ſolle Niemand gezwungen werden, da 
die Sache nicht eine bloße Formalität, ſondern ein politiſcher Act von vollwich⸗ 
tiger Bedeutung ſei. Von allen Beamten werde nebſt unverbrüchlicher Treue 

r den Kaiſer unbedingte Achtung der Reichsverfaſſung und Staats⸗ 
grundgeſetze geſordert. Der Miniſter fordert um ſo nachdrücklicher die 
aufrichtige Hingebung und makelloſe Treue gegen die Verfaſſung, als 
er für die Handlungen der Regierung verantwortlich iſt. Untreue 
oder Feindseligkeit gegen die Verfaſſung gelte als ebenſo ſchwere 

fegung der Amtspflicht, wie gewöhnlicher Bruch des Dienfteides, 
Eine bloße Paffivität oder Neutralität der Verfaſſung gegenüber 
ſel ungenügend. Der Minifter fordert ſchließlich ſtrenge Pünktlichkeit 
und raſche Geſchäftsführung, Emanzipirung vom Formalismus, ſtete 
Bereitwilligkeit im Verkehr mit der Bevölkerung, uneigennützige Un 
barteilichkeit, Wahrung des Anſehens durch ein vorwurfsfreies Verhalten 
Privatleben. Dann werde der Beamte der wirkſamſte Träger der 
conſtitutionellen Staatsidee fein, ch 
B Bon der polnifchen Grenze, 24. Jan. [Die ruſſiſche 
Armee in Polen und den weſtlichen Provinzen. — Hafer⸗ 
teferung. — Berufung des Gonverneurs von Kielce nach 
ar ſchau.] Was auch die offieidien Journale in Wien und Paris 
behaupten mögen, ſo ſteht doch feſt, daß es in Polen und Litthauen in 
militäriſcher Beziehung immer rühriger wird, je näher wir dem 
Frühjahre rücken. Dieſe kriegeriſchen Vorbereitungen Rußlands können 
uns aber kaum in Erſtaunen verſetzen, wenn wir uns erinnern, daß 
die ruſſiſche Regierungspreſſe gerade in jüngſter Zeit wiederholt erklärt, 

28 Petersburger Cabinet glaube nicht an die Dauer des europäifchen 
Beieens, fo lange nicht die orientaliſche Frage eine nach allen Seiten 

ledigende Löſung gefunden. Was nun die militäriſchen Vorkehrun⸗ 
egen allfällig eintretende Ereigniſſe betrifft, fo wollen die an unſerer 


im vergangenen Auguſt, September und October Unterſuchungen über den 
Harn im Reactionsſtadium der Cholera ausgeführt und fand dabei Folgen: 
des: Die Menge des nach dem Choleraanfall ſecernirten Harns beträgt in 
den erſten 24 Stunden nur 25 bis 150 Kubik⸗Centimeter; in den 0e aan 
24 Stunden ſteigt fie auf 200 bis 400 K.⸗Cm., mitunter ſogar ſchon auf 
800 bis 900 K.⸗Em.; und weiterhin nimmt die Quantität noch mehr zu, jo 
daß im Mittel zwiſchen dem 5. und 6. Tage nach dem Anfall lin leichten 
Beh früher, in ſchweren ſpäter) die Sarnmenge beträchtlich über das 
Normalquantum ſteigt (3000 K.⸗Cm. pro Tag). Das ſpegifiſche Gewicht 
des erſten Harns fand W. höher als frühere Beobachter ane mit 
der Zunahme der Harnmenge ſinkt das ſpecifiſche Gewicht, mitunter bis auf 
1004. — Die trübe Beſchaffenheit kommt durch große, mitunter enorme 

Ausſcheivung ein gutes, 


In den 
phosphatkryſtalle, mm 01 
fand W. Gallenfarbſtoff (neben gleichzeitig vorhandenen Gallenſäuren) 

0 2 der beim Behandeln dieſer Flüſſigkeit 
bedingt, iſt 
digroth 


noch bedeutend. Der Harnſtoff dagegen nimmt viel raſcher an Menge zu, 
etwa entſprechend dem Harnquantum. Die Menge der Phosphorſäure 
und Schwefelſäure iſt anfangs gleichfalls vermindert; die Schwefelsäure 
ſteigt ſpäter als der Harnſtoff, aber früher als das Chlornatrium auf fein 
Maximum. Kreatinin wird in ziemlich normaler Menge ausgeſchieden, 
die Harnſäure dagegen ift, trotzdem fie öfters in den erſten Tagen Sebi: 
mente bildet, anfangs bedeutend, unter Umſtänden auf Spuren vermindert. 
1 Förſter. Heidenhain. 


[Schenkungen] 1) Der vom Cantor Hartmann in Trachenberg ge 
leitete Geſang⸗Verdin hat der daſigen evangeliſchen Kirche ein Orgel⸗Funda⸗ 
tions⸗Capital von 100 Thlrn. iche — 2) Der Stadtrath Burchardt in 
Landsberg a. W. hat dem judiſch⸗theologiſchen Seminar Feast le Stif⸗ 
tung zu Breslau 100 Thlr. in einem Poſener Eredit⸗Pfandbriefe geſchenkt. 


— — — . — — 

Neumarkt, 26. Jan.) [Thierſch aufe ſt. — Bureau der Stadt 
verordneten. — Neumarkt⸗ 
letzten Sitzung des b gal 
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enblid keinen Erſa 
85 tangelegenheit 

1 dab 
itgliedern des 
nden, die mit Geſchick 
en Secretärs die aller: 


des verdienſtvo 
Grenze ft J 1 f f 555 1 en F 0 g 7 
i ationi i t mtheit wiſſen, daß die] dings etwas mühevolle Leitung eines ſo eſtes in die Hand zu nehmen 
zwiſchen Sr e aa 2 . 3 — im Stande wären. Soviel uns bekannt, hat man hierin auch ſchon Perſön⸗ 
etwa 80—1 urg, Polozk un * um bereits Befehl lichteiten in Ausfiht genommen, die im Intereſſe und aus Liebe für die 
erhalten 00,000, Mann — vom Kriegsminiſterium berei Sache und für unſere Stadt nicht abgeneigt ſein dürften, ſich den erforder⸗ 
il Bach dem Eintritt der milden Jahreszeit in Litthauen einzu⸗ lichen Mühewaltungen gern und bereitwilligſt zu unterziehen. — Am vori⸗ 


ſtwerſtändlich würde auch gleichzeitig die Armee in Polen 
enwärtig in Litthauen ſtehenden Regimenter verſtärkt wer⸗ 
e nicht, wie vor einigen Tagen der Krakauer „Czas“ 
0,000 — fondern mindeſtens auf 350,000 Mann ge 
Die Stärfe der zur Stunde in Polen ſteheuden ruſſi⸗ 


durch die geg 
den, wodurch 
bemerkt, auf 20 
bracht würde. 


ſchen Truppen \ 3 ( Iniß. Die] eine größere Majorität der ihm zufallenden Stimmen herausſtellte. — Na 
Garniſon von ſich nämlich auf folgendes Zablenverhältniß. Die einer Mittheilung der hiefigen obrgfeitlihen Befanntmadung ſollen die in 
Hauptſtadt, d. Augen: 35,000 Mann; in der Umgegegend der der Nähe 5 ſiodecchen gie — . an der Neumarkt⸗Stephansdorfer Chauſſee 


in B 
nica: 20,000 Mann 
chen Grenze 16,000 
kleineren Garniſonsorten 1 


lonie, Raszyn, Tarczyn, Rawa und Mogiel⸗ 
— in Kaliſch, Czenſtochau und an der preußi⸗ 
Mann — in Petrikau, Radomsk, Kielce und 


2,000 Mann — in Lublin (Stadt und Gou⸗“ ) Wir verweilen auf den Brieftaſten in Nr. 41 der Bresl. Z. D. Red. 
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das Gedeien der Obſibzume in dem ſterilen lettigen Untergrunde und det 
nur zwei Ruthen breiten Straße, wenn nicht jeder Baum einen großen Um⸗ 
kreis und eine kräftige Unterlage von gutem, den ae er⸗ 
halt. Der eriten Anpflanzung mit ſchönen, gefunden, hochſtämmigen Maul⸗ 
beeren, die auch meiſtens eingegangen waren, nach zu ſchließen, fit der pro⸗ 
jectirten Obſtbaumpflanzung nicht ein ſonderliches Prognoſtikon zu ftellen, 


t ein 
J Aus dem Eulengebirge, 26. Jan. [Gewerbliches und Social⸗ 
demokratiſches ]“ Der Nothſtand 9210 Cr unſerer Weberbevölkerung 
hereinzubrechen. Wir haben dieſes ſchreckliche Prognoſtikon in unſerer letzten 
Corte pode ſtellen müſſen, und leider ſcheinen ſich unſere B ürchtungen 
nur zu bald zu erfüllen. Die Einſchränkung der Ahn der Fabriken iſt 
jetzt eine nochwendige Folge der ungünſtigen Hand 
Die Waaren, die unſer Diſtrict produeirt, ſind zum großen Theile auf den 
Verbrauch der arbeitenden Klaſſe berechnet und es iſt natürlich, daß der Ab⸗ 
ſatz bei den Theuerungsverhältniſſen, die faſt überall herrſchen, gar ſehr bes 
einträchtigt wird. Die jetzt von der Hungersnoth beimgeſuchten Provinzen 
Preußen und Pommern verbrauchen ſonſt bedeutende Maſſen unſerer baum⸗ 
wollen Wagren, ep wenig oder gar nichts. Von ſocialdemokratiſcher Seite 
wird man ſicher bald wieder den Ruf nach Staatshilfe erſchallen laſſen. Die 
Verſuche, die noch vor wenig Jahren in dieſer Art gemacht wurden, muſſen 
als gan lich geſcheitert betrachtet werden. Was Tweſten in vieſer Jean fel 
am 17. u 1867 in fun n n Abroad das iſt ſicher wahr. Wenn ſelb 
der Staat ſeine Unterſtützung in reichſtem Maße eintreten laſſen könnte und 
wollte, den Abſatz könnte er nicht erzwingen, und das iſt die Are, um die 
ſich unſere Zuftände drehen. Vorläufig gehen wir trüben Verhältniſſen ent⸗ 
egen. — In Chemnitz, welcher Ort mit unſerer Gegend in den intimſten 
andelsbeziehungen liehe ja mehrere bedeutende Falliſſements vorgekommen, 
die auch unſere Handelskreiſe mit berühren. — Wir können, geſtützt auf Erfah⸗ 
rung, das Vertrauen hegen, daß die Arbeitgeber mit ken be ihrer In⸗ 


tereſſen das Wohl der Arbeitnehmer in dieſer trüben Zeit berückſichtigen 

werden. Möchte ein zeitiges Frü jabe einem Theile der Weber eine andere 

lohnende Beſchäftigung gewähren. Man hofft, daß auf eine oder die andere 
Weiſe die Inangriffnahme der verſprochenen Eiſenbahnbauten in der Graf⸗ 

ſchaft Glatz recht bald zur Wahrheit werden wird. f 


X. Ohlau, 26. Januar. 18 l ßverein.] der heutigen Gene: 
ral⸗Verſammlung waren von 705 Mitgliedern nur 37 erſchienen. Der vor⸗ 
getragene dritte Jahresbericht weiſt einen Kaſſenumſatz von 132,225 Thlr. 
2 Sgr. in Einnahme und 129,321 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. in Ausgabe nach. 
Dem Reſervefonds fchen 400 Thlr. 17 Sgr. 1 15 u, ſo daß derſelbe am 
Jahresſchluſſe 706 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. beträgt. Auf Sparkaſſenconto wur⸗ 
den 24,158 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. neu aufgenommen. An Vorſchüſſen wur⸗ 
den in 849 Poſten neu gegeben 82,034 Thlr. 6 Sgr. und 1257 Vo e 
mit 105,058 Thaler 15 Silbergroſchen 

Geſammt⸗Umſatz von 187,092 Thaler 21 1 ln ergiebt. Die 
vidende pro 1867 beträgt 16 pCt., wurde dem Antrage des Ausſchuſſes ge⸗ 
mäß von der Verſammlung jedoch auf nur 13 ½% pCt. felgen während die 
2% PCt. excl. der ſtatutenmäßigen 10 pCt. dem Reſervefonds augevpicien 
werden. Im Jahre 1865, bei der Gründung des Vereins, betrug die 
gliederzahl 285. Der eee 1. Thlr., die gute Verw 

durch welche das Vertrauen zu dem Verein befeſtigt wird, hat jedoch raſch 
die Mitgliederzahl bis auf 705 erhöht und dürfte bei der Nützlichkeit des 
Vereins bald einen noch großeren ufſchwung nehmen. 


In lautet in ihren Hauptmomenten: „Der heilige Adalbert, 
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dem Berge berichtet, auf w 
aria a. Geheiß des ichen 


r, in 
Kreiſen bereits bekannt durch ſeine hiſtoriſch⸗kritiſchen Unterſüchu über 
j \ Friedrichs des Großen 
Thor in Oppeln und 


e 


Schreibſeligen, gewiß 
gu zu bereitwillig Veranlaſſung genommen haben, fie in ihre Werke aufzu⸗ 
nehmen. 


=ch= Oppeln, 27. Januar. [Waſſerſtand der Oder.] 
Seit Sonnabend, wo das Niveau der Oder 15’ 6“ am hieſigen Pegel 
ſtand, iſt das Waſſer auf 14“ gefallen. Beim heutigen Eintritt des 
Thauwetters ſind ſofort wieder die Eisſprengungen vorgenommen wor⸗ 
den und zwar zunächſt an der hieſigen großen Oderbrücke, um das 


r 
+ 


Hi 
2277 


telle, wo er das Wort verkündigte, eine Kapelle errichtet wor⸗ 


Eis zu lockern und beim Eintritt höheren Waſſers den Fortgang zu 


erleichtern. Dem Vernehmen nach ſollen Morgen die Eisſprengun⸗ a 
gen in größerem Maßſtabe bei Döbern und Golſchwitz fortgeſetzt 
werden, weil unterhalb des letzteren Ortes bis zur Neiſſe⸗Mündung die Oder 
frei von Eiſe iſt. Die Odervorſtadt ift nach dem Sinken des Waſſers 
von demſelben befreit und die Parterreräume in den Wohnungen find 
wieder zugänglich. g 
) Grünberg. Das hieſige 
blatt webe a b. 119 ein Beſcheid aus em Gee 
= eingetroffen iſt, welcher, die (hier übrigens nicht bekannten) Gründe des 


rovinzial⸗ e abopfirend, die Nichtbeſtäti ug, des Herrn 
juraſchek als Mitglied des Realſchul⸗Curatoriums ausſprichl. Es bleibt der 

ommune nur noch der Recurs an das Staatsminiſterium und der Weg der 
Petition an die Kammer übrig. 2 

+ Bunzlau, Unſerem „Niederſchleſ. Courr.“ wird in Bezug auf das 
(in der Breslauer Zeitung erwähnte) Vorkommen weißer Vögel in 
Gegend von Neumarkt, ſowie in der Nähe von Tſchernitz in 
Nachſtehendes vom errn Stadtförſter Löwe in Rückenwaldau zur Auftlä⸗ 
rung mitgetheilt. nk 
den von grauen Eltern geboren, es ſitzen, wie ich jelbjt Nine 
graue junge Sperlinge mit einem weißen zuſammen in einem Neſte, 
aber hat ein fo ſcher weißer e eine reine weiße Farbe, ſondern et 
immer weiß in's röthlichgraue fallend. Was nun das Ammern⸗Geſchlecht 
anbelangt, jo haben wir hier in unſern Gegenden vier Arten von Ammern. 
1) Den Gerſtenammer, 2) den Goldammer, 3) den Rohrammer und 
Ortolanammer. N 
heimiſch, dieſer it. im erſten Jahre ganz grau und daher von einem Nicht⸗ 
lenner leicht mit einem Sperlingsweibchen zu verwechſeln, im zweiten Jahre 
finden ſich weiße Federn in ſeinem Gefieder und er wird endlich mit zuneh⸗ 
mendem Alter ganz ſchneeweiß. Dieſe Bügel kommen bei ſtrengen Wintern 
in 1 Gegenden, aber niemals in einzelnen i ſondern in gan⸗ 
zen Flügen von grauen, gefledten und ſchneeweißen, unter einandergemengt 
vor, wohingegen weiße 1 unter tauſend gi kaum einer zu 
fein wird. Ammern find, bei genauer Betrachtung, auch wenn dieſelben 
noch grau fein ſollten, niemals mit einem Sperling zu verwechſeln; im 
Schnabel der Ammern findet ſich der ſogenannte Ammerzahn, welcher bei 
leiner andern N vorgefunden wird, 3 i 
N Neiſſe. Wie das „Sonntagsbl.“ meldet, feierte in voriger Woche 


mehrere 
niemals 


er Lauſitz, 


„Weiße Sperlinge kommen vereinzelt vor, und dieſe wer⸗ 
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conjunctuxen geworden. 


u. prolongirt, jo daß ſich ein 


den 
In nördlichen kalten Gegenden iſt der Schneeammer noch 
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der Auctions⸗Commiſſarius Herr Joſevh Angſten fein 50 jähriges Bürger⸗ i - 
= rg ya 722 an — 0 . von ee Don des Ma- eee 104 algen * EB iR ) 2. 
* e eee ee e e Deren Madrid, 25. Jan. Aus Havanna wird telegraphiſch gemeldet, 


\ 9. 

thsherren Hildebrand und Schwarzer und Stadtverordneten Herren Sabi > 

N Yet unter Ueberreichung eines n hit t. daß am Sonntag den 26. in allen Kirchen ein feierliches Tedeum we: 
1 


eit 32 Jahren bekleidet der wackere Jubilar das Amt eines Auctions⸗Com- gen des endlichen Verſchwindens der Cholera ſtattfinden wird. 

a a ED. ag 2 SEES. afpinaten, 15. Ser, „Sinn dat nn Ye often De 

Verein das Fortbeſtehen zu verdanken. fehle Ps Pi ea 105 5 ee en a Sperman ihm 
en Rath gegeben haben, je ntlaſſung nachzuſuchen. Nas 

Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Januar. Die republikaniſche Convention in Connecticut hat ſich einſtimmig 


——— — ne 
5 a. Baromet, Wind, 2 BER für die Präſidentſchafts⸗Candidatur Grant's ausgeſprochen. 
2 ; erm. m: emeine 
1 | . Wen, W dg inn n. | BR) 
— ne ne. 
6 Memel 340,0 1124 e mäßig. |Bebedt. Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
7 önigsberg | 339,5 —109 [SS, 1. ſtark. Bedeckt. (Wolf's Telegr. Bureau.) 925 
0 33 A „1 S W., ſchwach. Bedeckt. aris, 27. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Träge. Conſols von Mittags 
2 5 330,7 |—8,2 S 7 mäßig. Nebel. 1 Uhr waren 93% gemeldet. — Schluß eue Zproc. Rente 68, 37¼ 
, kin, Ba 0 ee 
a „ . N 5 i ctien 513, 75. Credit: Uctien 170, „Eiſenb.⸗Actien 352, 50, 
5 ed 337,7 0,3 NW., mäßig. Heiter. DER, i Zr von 1865 pr. opt. 340, . 1 pr. 1882 
J — = — — ungeſt. 5 
5 — ee — — — — a8 e, 27 8 . i n 5 3 
% Em At = Km rs 8 roc. Spanier 35 4. ieni ? a 
* fare | 3452 2s f ſchdag, |Bensit, 8 . onen 16: 5% Bullen Sed ene Rufen 40%” Site 0 . 
Sg Moskau Pen NW., ſchwach. Heiter. Türk. Anleihe von 1865 31%. 6proc, Verein. Staaten⸗Anl. pro 1882 724 


— Stockholm | — — London, 27. Jan., Mittags. G i i i 
2 — Studesnäs 340,5 [1,2 [WN W., mäßig. Wenig bewölkt. N 45 25 5 5 roßes Geſchäft in ſchwimmendem Indigo. 
. ß / Nachmittags.) Kaffee und Thee ſtetig. Zucker matt. 
Bee, Meteorologiſche Beobachtungen. Frank rt a Di 27. Januar, Nac ng 2 Uhr 30 Minuten. 
. ee BE Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 99. Oeſterr. National⸗Anleihe 53%. 


8 7 Binde 6% Verein. Staaten » Anleihe pr. 1882 76%, Ludwigsb 
„ u tes Prämien⸗Anlehe 80% 185477 Lose ie 1800er Loge 
+ 71%. 1864er Looſe 79. — ger aber unbelebt. Nach Schluß der Börfe: 


Breslau,. 27. Jan. 10 U. Ab. 384,11 93 W. 2. Bededt, Regen. Credit⸗Actien 185%, Staatsbahn 243%, 
238. Januar 6 U. Mrg.] 334,47 |—03 | W. 2. Bedeckt, Schnee. ankfurt a. M., 27. Jan., Abends. [Effecten⸗Societät.] Be⸗ 
ſchraͤnkter Umſatz. Amerikaner 76. Ereditactien 185. 1860er Looſe 71%. 


2 Berezlau, 28. an. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 11 Z. U.-P. 5 F. — 3. Staatsbahn 243%. Steuerfreie Anleihe 48'%,. 

SR kf E 4 * we Wien, 27. sur. Abend: Börje,] Credit⸗Actien 187, 20, 1860er 
ER Looſe 84, 50. 1864er Looſe 255 90. Staatsbahn 246, 20. Steuerfreie An⸗ 
NER 7 e Depeſchen Kat —, —. Napoleonsd'or 9, 58. Er Es fanden zahlreiche Realiſirungen 
3 aus dem Wolff ſchen Telegraphen⸗Bureau. f 


3 5 Hamburg, 27. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Cour ſe. 
Kiel, 27. Januar. Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt die| Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 94% Madonna lebe 55. Bester 

preußiſche Kriegsbrigg „Rover“ geſtern von Corunna in See gegangen. Credit⸗Actien 7844. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 70%. Staatsbahn 512. 
1 * * ch 


2 


Zürich, 26. Januar. An der heute im Kanton fattgehabten Fombarden 340, Italien; Rente 2275. Vereinsbank 111, Norpdeutſche 
Volksabſtimmung über die Reviſion der Verfaſſung haben ca. 160,000 Fuunandiſche el Fauſſihe Neunten, Snlabe 96%. 18065 
Menſchen Theil genommen. Eine ſehr erhebliche Mehrheit ſprach ſich] Ruf. Prämien⸗ Anleihe 9574. 6ptoc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 697. 
ene a 295 a 30 Min. [Getreidemartt.] 
Florenz, 26. Januar. Sämmtliche Büreaur der Deputirten⸗ urg, 27. ‚ achm. 2 Uhr 30 Min. e emarkt. 
kammer Haben fi zu Gunſten der proviſoriſchen Bewilligung des Bud⸗ 5400 fend ae l Lene Br s dat der Jen chr. DR Nes 
gets für den Monat Februar erklärt. Abg. Martinelli iſt zum Be: 177 Gld., per Frühjahr 178 Br., 177, Gld. Roggen per Jan. 5000 Pid. 
richterſtatter ernannt. - Brutto 142 Br., 141 Gd., per Jan.⸗Febr. 141 Br., 140 Gld., per Frühjahr 


1995 inione“ i a 138 Br. und Gd. Hafer ruhig, ſpäte Termine flau. Rüböl loco 22%, 
„Opinione“ beſtätigt, daß der ſpaniſche Geſandte Erklärungen ab er Mai 23%, per Oetober 23%. Spfeitus unverändert. Kaffee a 


gegeben habe, durch welche der bekannte Paſſus der ſpaniſchen Thron⸗[Zink geſchäftslos. — Thauwetter. 
rede weſentlich gemildert worden fei. 2 Nu pl, 27. Jan., Mittags. Baumwolle: 12—15,000 Ballen ar 
Die „Italieniſche Correſpondenz“ ſagt: Wenn neuerdings eine] New⸗Orleans 8. Georgia 7%. Fair Dhollerah 6%. Middling fair Dho 
Annäherung zwiſchen Preußen und Frankreich ſtattgefunden habe, fo 7735 6. Good middling Ag 5%. Bengal ge Good fair an 
* 4 2 
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8 i ‘ ; ine Bengal —. New fair O 6%. ir Domra —. 
babe Italſen allen Grund, über eine ſolche Eventualität erfreut fact Oer 67. Pernam 8. Egyptian . 675. Orleans 


zu ſein. { £ ſchwimmend 7%. Savannah ſchwimmend —. Feſter Markt. 
Nom, 27. Jan. Der Minifter des Innern, Dewitten, iſt geſtorben. e 5 * Jar Kan - Uhr 1 13 vr ole Rare] 
Paris, 27. Jan., Abends. Im Senat fand die Berathung des eee 1 
Militärgeſetzes ſtatt. Brenier hält das Geſetz für unzureichend, um die . 3 Stanbarb white teen 57 
ebes - Neiw- York, 27. Januar, Abends. 7 auf London 109%. Gold⸗ 
Unabhängigkeit und den Einfluß Frankreichs in Europa zu ſichern. 1970 41 9 34 
104%. 


e 
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Pr 8 
ee 


a Bonds 1114. Illinois 134%. Criebahn 77%. Baumwolle 
General Delarue unterſtützt das Geſetz durch ni dent Luft fir teoleum 24½. Mais 1,28. Bonds 1885er 110%. Bonds 1904er 
Rouland legte dar, daß das Armeegeſetz nicht eine ſo ſchwere für avanna, 27. Jan. Zucker unverändert. 
die Bevölkerung fei, wie die Journale behaupteten. - aris, 27. Jun, Nachmit Ruböl pr. Januar 92, 52, pr. Mai⸗Auguſt 
Paris, 27. Januar. Bericht des Finanzminifterd, Fortſetzung. 92, 25 pr. September⸗December 91, 75. Mehl pr. Januar 88, 25, pr. 


; 92 

Der Bericht betrachtet den Baarvorrath der Bank nicht als eine Mil- März⸗April 88, 50. Spiritus pr. Januar 65, 50. 5 
fſlluarde, welche nichts einbringt, ſondern als eine Anlage, welche eine be⸗ London, 27. Januar, Nachmitt. A Von Hornvieh waren 
8 : - 18 2 3930 Stück, von Schafen 16,880 Stück am Markte. Der Hornvieh⸗Handel 
deüeutende Erſparniß darſtellt. Bezüglich der mexicaniſchen Obligationen] war ſchleppend, fremde Zufuhren Hein. In Schafen war das Geſchäft ziem⸗ 
erklärt der Bericht, der Staatsrath ſei beauftragt, das Princip und die lich lebhaft bei eher flaueren Preiſen. Fremde Sue ebenfalls Hein. 

Art der den Inhabern zu leiſtenden Indemnität zu prüfen. Die Rex . PR. für Hornvieh 4 Sh. bis 4 Sh. 6 D., für Schafe 4 Sh. 

. bi 


en 1 i i i ; f 4 Sh. 10 D., für Schweine unverändert. 
clamationen bei der Staatsregierung ſeien rechtlich allerdings nicht be London, 27. Jan., Mittags. Getreivemarkt (nfangsber hh. Total: 


gründet, beruhten indeſſen auf moraliſchen Erwägungen und auf der ufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 12,942, Gerſte 3832, Hafer 10,682 
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DTDaahatſache, daß ein Theil der Anleihe verwendet worden iſt, um Frank-] Juarters. Davon fremde Zufuhren: Weizen 10,937, Gerſte 338, Hafer 
. reich einen Theil der Summen zu bezahlen, welche Mexico ihm ſchuldete. 9691 Quarters. Weizen englischer, ſtetig, trockener 1 Sh. höher, in fremden 
PDerr Bericht ſchließt folgendermaßen: Ich habe die Lage der Finanzen 0 . t, nur ſehr gute Wale 51 Ane ir ber ae 
eingehend geprüft. Die Darlegung derſelben iſt fo genau wie möglich ehe 34% Aline berg ah Fd . ae N r 
und ohne irgendwie übertrieben zu fein, abgefaßt. Ich habe ohne Jau London, 27. Jan., Nachm. Getreidemarkt (Schlußbericht) Weizen 
dern die nothwendigen Maßregeln vorgeſchlagen, und Hoffnung ge⸗engliſcher ſehr ſchlahter Qualität am Markt, trotz deſſen äußerſte vorwöchent⸗ 
schöpft, daß fie zur Folge haben werden, die gegenwärtige Lage zu liche Preiſe. Fremder bis zum Schluſſe Deni geen 1 Sh. höher gehalten. 
ordnen, und eine günftigere Zukunft vorzubereiten. Der Patriotismus Fu . Bohnen 1 Sh. theurer. Amerik. Mehl 6 D. höher. — 
dis Landes wird ſich große Opfer auferlegen müſſen, aber er wird eine Amſterbam, 27. Januar, Nachmitt. 4 Uhr 20 Min. Getreivemarki 
JJ eiila Brn, ai Di 60 Biber BG Ve Atmen a 
Macht gewährt, und ni enen unſichern, argwoͤhniſchen Frieden, wäh: [317%, pr. Juli 302%. pr. 35%, pr. November⸗Deebr. 86%. 
krend deſſen jede Nation aus Furcht vor einem Conflicte nicht aufhört o 5 
gegen ihr Gedeihen und ihren Credit Krieg zu führen, ſondern den a 8800 e e de Zn u Ana 2 
ruhigen Frieden, welcher auf der Wohlfahrt, dem allgemeinen Einver⸗ Radl loco 10% 15 — Spiritus ſoco ohne Faß 197 Thlr. 
nehmen und der gegenſeitigen Achtung beruht, den Frieden, welchen] bez., pro Januar, Jan ⸗Febr. und Febr.⸗März 19 / — % Thlr. bez, 
* g 85 il⸗Mai Out, Mai⸗Juni 20½—1 i 
= RR © 1 — 5 in 9 1 mit Ihren Wänſchen und Jan 21 ar dt —. bez., Mai 2— ½ Thlr. bez., Juni: 
Ihren Beſtrebungen erreichen will. . 

7 aris, 27. Januar. „Patrie“ dementirt das in mehreren Blät⸗ 5 Schluß⸗ 

7 e Gerücht einer bevorſtehenden Abberufung Benedetti's] Ru iin Papen 8 1 en tert. Hane te) 
RR. von Berlin. ; 14 05 ee 5 00,5 05 Sali Vn Nee Brie Br. 555 
. i i i al⸗Anleihe 55° „Freiburger 5 e⸗Brieger —. * 
* In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers entwickelte 6 cle Ken 1 1844 re Br. Wilhelmspahn 9754 Br. Op. 


5 Lanjuinais feine Interpellation betreffend die Dislocirung der Kirchhöfe. Tg) * Gropitbant-Actien 794, Gl r N 
Die Sitzung dauert fort BE nn. 18e Jose TIK bei, Ager 70% en . 
Marſeille, 27. Januar. Die Hinrichtung der 3 zum Tode ver- Br. Warſchau⸗Wiener 58% Br. Minerva 337% bez. Baieriſche Anleihe —. 
urtheilten italieniſchen Banditen hat heute Früh um 7 Uhr ſtatt⸗ Italie⸗ner 43% bez. u. Gld. 


gefunden. Breslau, 28. Januar. Preiſe der Cerealien. 

Bei London, 27. Januar. Der Dampfer „Tripolis“ iſt aus New:| Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Sübergroſchen. 
bhbeork in Queenstown und der Bremer Dampfer „Amerika“ ebendaher fein mittel ordin. ein mittel ordin. 
x i Southampton eingetroffen. Weizen, weißer 120—122 117 109—112 Gerſte 66—68 64 60—62 
Der aus Weflindien eingetroffene Dampfer „Douro“ hat 300,000 |de- gelber, W Fehlen 7 7882 76 72—74 
Pͤfd. St. an Contanten (davon 200,000 in Silber) überbracht. Bei gionen . 5 4 92— 9 N 
ſeiner Abfahrt dauerten die Erdſtöße auf St. Thomas, wenn auch Notirungen der e Ars ar Naben zur Feſtſtellung 
weniger ſtark, noch fort. Auf Jamaika hatte man am 7. d. einen] Raps 193 183 169 


heftigen Erdſtoß gehabt. — Nach Berichten aus Peru gewann die] Punterubſen. 179 169 159 150 N 
Dr . daſelbſt im a wie im Rachen an Boden. Sn Bolivia Sell 175 100 115 vr. 150 Pb. Brutto in Ser. 
war ebenfalls unter der Führung Achas ein Aufſtand ausgebrochen. a." 
8 ah, 27. Januar. Nach Berichten aus Newport ae 15, Koco- (Rartofiel.) Spiritus ET bei 80% Tralles 
2 d. hatte die Cholera am Bord des „Leibnitz“ abgenommen. Officiell E — Ctr. eizen. 1000 Ctr. Ro gen. — Ctr. Leinbl. 
Anmſterdam, 27. Januar. Nach einer vom „Allgemeinen Hans — Ctr. Raböl. 5,000 Ort, Spiritus. — Etr. Leinkuchen. 
dodeelsblatt“ aufgestellten Berechnung gehören von den Abgeordneten 34 5 —— | 
8 der liberalen und 30 der ee an. Das gedachte 101 i Januar. Nur bei niedrigen Preiſen verkäuflich, bei 
95 Journal erwartet von den noch ſtat indenden engeren Wahlen eine m Wel Miner 84 v ſchleſiſcher weißer 109 bis 122 S 
wleeitere Verſtärkung der liberalen Partei. N * e — See 3 . n e N er ar. 
5 London, 27. Jan. Nachrichten, welche hierſelbſt von den Weſt⸗ 9 48 90 : 
indiſchen g . ſind, melden, Ban in Erdſtöͤße, Ra „draht. — Seife niepriger, 8 74 Pfund gelbe 40 bis 61 Sge, 
welche ſchreckliche Erſchütterungen zur Folge atten und mehrere Stun: helle -63 A, iße GE 5029 fein „orte über Notiz ue dd 
CCCCC0C0C0GC0%%c%// / Ian Sk r S AR Er 
gr. — 


2 Portorico, Saint Kitts, Nevis und Saba wird berichtet, namentlich 


S 
e 


Rath Graf v. s bei 100 Thlr., Regierungs⸗Rathſchritſch 4. 
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er ter > 


e g 
pr. * DER A aglein eis d. Ba 
— En ruhiger, 62—65 ER pr. Etur. = Mais nn 76—81 Ser. 
r. 1 — 

Sgr. pr. Schffl. Sgr. pr. Sach 150 Pfd. 
Weißer Weizen 109—118—124 Schlag⸗Leinſaat. 175-—190—200 


Gelber Weizen 108—114—121 Dinter ae . 174—184—194 

DD 93— 96— 98 Winter⸗Rübſen 160—170—180 

Gerte. 60— 64— 68 Sommer⸗Rübſen . . 145—158—165 

or e Kbrk 2. ta 42— 43— 44 Leindottenr 145—150—162 
8 70— 76— 82 


f 
Kleeſaat in feſter Stimmung, — rothe 13—14—15 Thlr. pr. Ctr. 
hochfeine über A0 — weiße RT in e Gale 4 8 
19 —— * . 4 925 an: 5 i 
mothee ohne Zufuhr, 8 r. pr. . 
Kartoffeln pr. Sad a 150 Vin. 3-38 Sgr., Mete 1Y—2 Sgr. 


Berliner Börse vom 27. Januar 1868. 


ze — Geld-Courso. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Freiw. Staats-Anl.. . 4½ 96 b 
Siaats-Anl. von 185918 7110317 ba Dividende pro 1868. 1866. 
— Wann — Aachen-Mastrich — 4 128% bz 
dit 186604%½ 90 ¼ bz Amsterd.-Rottd. | 714 f 4% 4 Jı 
Alle 18641412196 5, Berg. Märkische 8 4 130% br. 
Alto 1867 416008 br. Berlin-Anhalt. 13 [1314 4 21 . 
ds 1388044 89% be Berlin-Görlitz. .|— — 478 ½ bz. 
x al ae dito gt. Prior — f 7% B. 
de 44 [89% br. Berlin-Hamburg| 9½ | 9 4 160 baz. u. @ 
Stants-Schuldscheine]3141834 da. . 
Präm-Anl. von Isi i bu. e ee ee d. 
Berliner Stadt O ig. 41,967, 0 erde. u. G resten Freib.. 9 % 4 list, &. 
-u. Neumärk. 3176 ba. 0 3 285 
S(Kur-uNeumärk alte bg. u. B. Cel, Minden. . 172 9, ( 134 ba. 
5 r . 42,76 ½ DE Er 2 11 4% 17% 4 ½% bz 
5 h . er ito St.-Prior.“ — 4% 88 ½ ba. u 
5 dito . . bla E dito dito | — 5 5 189% bz. u. G. 
Ste sdetens 816 8. ee e 
2 Kur- u. Neumärk. 4 90%, bz. — — 18 — 4 160 3 
3 Pommersche 4 90 % bz. Magd.-Leipzig . 20 — 4 1205 etw.bz.uB, 
= Posensche . 44 89 2 Mainz -Ludw h.“ 8 — 14 [1274 daz. u. 6 
2 \Preussische, . — 89 bz Mecklenburger . 3 3 4 75 bz. u. G. 
5 Westph. u. Rhein. 4 93 h. Neisse-Brieger, .| 5% | — 4 90 
2 (Sächsische. . 4 |90Y, B Niedrschl,-Märk,| — 4 4 88 K. 
Schlesische . 4 190% bz Niedrschl. Zwgi.| 3% 5 4 77 B. 
Louisd'or 112% dae Bk. 8514 bz Nordbahn, Hess.] 4 — 4 ——— 
Goldk. 9. 10 G. IPolm.Bkn. — — —Oberschl. A. . 1% 2 134811847, 4 ½ ba. 
Ausländische Fonds en. Fr 1125 3 144 ©. 
. t oe“ 0 7 1 = 
Oesterr. Metalliques \5 48 8. stern. St-B. 8 5 — 1 19 4 * — 
dito Nat.-Anl. 5 55 ba. Oestr.südl. St.-B. 3% — 66 92% a 1. 
dito Lot. -A. v. 50 8 1150 bz. Ippein-Tarnow.| 31 — zs 78% B 
dito dito 64. (45% bz R. Oderuf-St-A.]— |— 6 5 bz. 
. tn ee a Bee 19 
ital, neue öproc. Anl. 5 |43% bz. r 7 — 
Russ.-Engl. Anl. 18625 85% ba. Rhein-Nahebahn — |0 4 30½ bz 
dito Poln.-Sch.-Obl. 4 63% ba. Stargard-Posen .| 4½ 4% 934% bz. 
Poln.Pfandbr. IIl. Em. 4 6 /, ba. Thüringer . . — [ f H. 
dito Liqu.-Pfandbr. in * D.. 0 Warschau -Wien 81% ae 5 881, bz. 


49% D 
Poln. Obl. a 500 El. 4 1951, G. 
i 4 s00 Fl. 5 92 


dito 2.5. 5 5 
Kurhess.40 Thlr. Obl.\— 63% bz. u. G Bank- und Industrie-Papiere. 


Baden. 35 Fi. Loose— [2115 ba. Berl. Kassen-V. | 84, 12 4 26 0 
Amerikan. St.-Anl. . 6 176'% br. Braunschw. B. — 0 90 G. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotten. Oger Bang 2, 8 ad 
Berg-Märkische 14498 ¼ = > |Darmat. Zeeb 2% | 4 96 6 
dito IV ih 95 b. S e e . * 
2 St 0 
‚dito Inn v. St. 31h. 6.311977 B. Hannoversche B. 4 81 11% B. 
ar une i100 1 l. a Hamb, Nordd. F.] 9 11 8 
ito II. 0. Vereins-B.| 810% 108/14 111 6, 
dito 4 8417 B. Königsberger B.] 619 ä 770 III 6. 
„% eye eee , Mehr 
dito . e . ease Beat. A 10 % har la dr 6 
Cos.-Oderb. (Wilh.) 4% — — — n . e 
dito III. Em. 4 er Zap 80 20. 22% 0 
m. 4. — — ir se 
dito IV. Em. 4½ — 
Gal. Ludwigsb. “5 81 h. n. 76 6 —— 
eee e 55 8 Berl m Ges. 5 f . N bs. 
to 4 te = * 
dito ap 2 4 Darmstädter 833, bz. u. 6. 
macht Zweigb. L. UG 100, B. Dessmuer , 8 Ster. bu. u. B. 
Oberschles. A. Q ö 4 — Dise.Com.-Anth.| 6½ 8 1 
dit B. 3½ Tr, 0. ae 4 = | 0 211, bz. 
N | 345 eipziger — 90 etw; 
40 5.1 en . nne „ 2 f I09 sim. be 
dite E. 31% 77% ba. Moldauer Lds.-B. — — 18 ba. u. G. 
dito F. A est. Credb.- m — 1 
dito any B. Schl. Bank-Ver.| 715 | Tip 111% B. dz. 
Oesterr.- Franz. . 3 260 bz. 3 r 
Gesterr. südl. St.-B. 3 209 B. 
Rhein, v. St. gar. 4½ 95½ G. inervwa .. 1 — 34½ B. 
i Frb.r.Eisenbät. | 5½ 10 124t% ba. 


Wein- aho-B gar. 41½ 93 ½ bz. 


Heute Nacht 12% Uhr starb nach langen und schweren Leiden 
nser inniggeliebter Onkel, der Brauermeister und Rathmann 
Sebastian Weberbauer in Steinau a. d. 0. 
Stets bereit, uns mit seinem treuen Rath und seinen Erfahrungen 
beizustehen, ist sein Verlust für uns ein tief schmerzlicher. 
Breslau, den 27. Januar 1868. 
August Weberbauer's Erben. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 30. dies. Mis., Früh 
9 Uhr, in Steinau a. d. Oder statt. ? [1172) 


E. Stenger 2 8 2 Fräul. Gottliebe Steplen 5 Thlr., Stadtgerichts⸗Rath 


85 Bergen 10 Thlr., Kaufm. Bourgarde 


Sg 0 . Kahlert in Nüßdorf 5 Thlr., ehem. Dorf Friedland 6 Thlr. 

7 Sc. 6 Pf. 14 

den 

dorf 10 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Director Grothe daſ. 5 T n 
n 


22 Sgr., Ferdinandshof 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., eee 10 Thlr. 
enz, Wirkl. Geh.⸗ 
— Ertrag 
ei M. Bermann in Reichenbach i. Schl. 1 Thlr. 10 Sgr., 
Nachträgl, Ertrag des am 24. d. M. ſtattgefundenen Arrangements des 
kaufmänniſchen Clubbs im Café restaurant 1 r., Kaufmann Salomon 
Tiktin 5 Thlr., Frau Apotheker Ohlert 4 Thlr., Louis Holländer 2 Thlr., 
Seifenſieder⸗Innung 10 Thlr., L. Manaſſe 25 Thlr., Klein 3 Thlr., Gene⸗ 
ral⸗Lieut. v. Plötz Excellenz 10 Thlr., Ertrag einer Sammlung auf der 
höheren Bürgerihule zu Creutzburg 16 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., Ertrag einer 
Sammlung in der evang. Schule zu Leubel 1 Thlr. 26 Sgr., Vom Lehrer 
daf. 20 Sgr., Beſtand der Geſellſchaftskaſſe der Familie Bie und Herz 7 Thlr. 
15 Sgr., Brandtweinbrenner Karl Schirdewahn 2 Thlr., Rector Gröger in 
Grottkau“(4. Samml.) 1 Thlr., Kaufmann Rob. Hoyer 2 Thlr., Sammlung 
durch Herrn Oberlehrer Thiemich 9 Thlr. 23 Sgr., Frau Roſalie Schloß⸗ 
mirten Hoſpitals 1 Thlr. 20 Sgr., C. A. Lucas'ſche Minorenne 10 Thlr., 
Frau W Elbel 5 Thlr., Ungenannt 2 Thlr. Comtoirperſonal don 
Weoder Poſer 10 Thlr., Beamte des Kreis⸗Gerichts zu Schweidnitz 12 Thlr., 
nachträgl. von Regierungs⸗Beamten 4 Thlr., Conſiſtorial⸗Präſtdent Wunder⸗ 
lich 8 Thlr., Kaufmann Degen 100 Thlr. zuſammen 507 Thlr. L Sgr., 
hierzu die früher veröffentlichten 20,726 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. in Summa 
21,293 Thlr. 19 Sp: 7 Pf., und 3 alte Goldſtücke. 
Breslau, den 27. Januar 1868. [1170] 
Das Comite. J. Vertr. (gez.) Franck. > 


mann 5 Thlr., Rendant Paſchle 2 Thlr. Von den Hospitaliten des zit - 


11776] 


Katholiſcher Volksverein. 


Heute, Dinftag, Abend 7½ Uhr, 
Verſammlung im 2 um „Rüfſiſchen Kaiſer “. 


Tages⸗Ordnung: Vortrag von Profeſſor Dr. Kutzen und Religions-“ 
lehrer Dr. Weber. 5 8 


* 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. ER BH 
Druc von Grab, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— Bohnen leicht vertänflic, 
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